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London, 13. Auguſt. Nach einer Reutermeldung fand
geſtern nachmittag eine Konferenz ohne die deutſchen Dele-
re ſtatt, in der Macdonald mitteilte, daß die Arbeiten
er verſchiedenen Ausſchüſſe nahezu beendet ſeien. Der erſte
gericht wurde angenommen. Hinſichtlich des Berichtes des

u Ausſchuſſes erklärte Macdonald, die Frage der
mneſtie ſei noch nicht geregelt. Hinſichtlich desverichtes des dritten Komitees ſei der Hauptſtreitpunkt

die Lieferung von Farbſtoffen. Es ſei eine Zuſatzbeſtimmung
getroffen worden, daß bei der Beratung über die Ueber
weiſung von Sachleiſtungen gebührende Rückſicht auf die
innerdeutſchen Bedürfniſſe genommen werden müſſe. Die
Konferenz nahm den Bericht der Juriſten über den Para-
graphen h entgegen. Es verlautet, daß die Juriſten in
allen Streitfällen d der Auslegung ein Schiedsgericht
vorſchlagen. Macdonald erklärte, daß eine weitere Kon
ferenz nötig ſei, bevor die Schlußſitzung der allgemeinen
Konferenz ſtattfinden könne, bei der auch die deutſchen Ver
treter zugegen ſein würden.

Das Frankreich als Preis verlungt,
London, 12. Auguſt. (Drahtlos.) Die von den Fran-

zoſen verlangten handelspolitiſchen Vorteile als Kompen
ſation für die Ruhrräumung werden in einer zweifellos
von Seydourx herrührenden Denkſchrift bezeichnet. Zu
nächſt ſchlägt die franzöſiſche Delegation vor, daß man ſich in
London über die Grundzüge eines deutſch- franzöſiſchen Han
delsvertrages einige, der Frankreich das Meiſtbegünſtigungs-
recht zugeſtehen ſoll, während Frankreich ſelbſt bekanntlich
das Meiſtbegünſtigungsrecht generell aus ſeinen Handels-
ebkommen geſtrichen hat. Für die Uebergangszeit zwiſchen
dem 10. Januar 1925, in welcher Deutſchland ſeine Han-
delsfreiheit wieder erlangt, und dem Jnkrafttreten des Han-
delsvertrages erlangt Frankreich die Gewährung beträcht
liher handelspolitiſcher Vorteile, die ſpäterhin der Handels
vertrag ſelbſt zugeſtehen ſoll. Die franzöſiſche Denkſchrift
enthält eine Liſte von Exportwaren, vornehmlich Luxus-
waren, für die günſtige Ausfuhrbedingungen bewilligt werden
ollen. Frankreich erklärt allerdings ſeine Bereit-
haft zur Gewährung der Gegenſeitigkeit fürdeutſche Waren, aber der weit überwiegende Vorteil

würde auf franzöſiſcher Seite ſein. Dann tauchen die be-
kannten Seydouxſchen Projekte auf: Enge Jntereſſengemein-
ſhaft zwiſchen Lothringer Erz und Ruhrkohle, Verlänge-
rung der Zollfreiheit für die Einfuhr aus ElſaßLothringen
über die im Verſailler Vertrag feſtgeſetzten Friſten hinaus.
Dieſe Aufzählung erſchöpft jedoch keineswegs den ſehr ge
haltvollen, durchaus nicht beſcheidenen Wunſchzettel. Es iſt
ber klar, daß es ſich hier um hochgeſchraubte Maximal-
orderungen handelt, mit deren reſtloſen Durchführung Sey-

doux ſicherlich nicht gerechnet hat.

Ein Memorandum Ciementels,
London, 12. Auguſt. Der franzöſiſche Finanzminiſter Cle-

nentel hat Streſemann ein Memorandum über den
utſchefranzöſiſchen Handelsvertrag überreicht, das laut
„Daily Telegraph in der Hauptſache zwei Punkte enthält:

Die franzöſiſche Forderung auf Exporterleichterungen
Net nd Nrhenſeitigen Ausfuhr für Produkte gleichwersiger

So die weitere franzöſiſche Forderung auf Verlängerung
pfenigen Beſtimmungen im Verſailler Vertrag, nach denen
R r 252 heere der Textil- und anderer

n in Elſaß-Lothringen eine gewiſſe Vorzugsbhandlung angedeihen laſſen muß. u S
Jwiſchenfall guf der Dollſonferenz,

t London, 13. Auguſt. Auf der geſtrigen Vollkonferenz ver
i der Reichsfinanzminiſter Luther in der Frage des
er Wer ſehr energiſch den deutſchen Standpunkt. Jm Laufe
er diskuſſion kam es zu folgender Auseinanderſetzung zwi

rn Herriot und Snowden. Herriot, der während
iner Rede von Snowden unterbrochen wurde, bemerkter
h verteidige eine interalliierte Theſe, die bereits zwiſchen

ben Alliierten diskutiert worden iſt. Snowden erwiderte:
a ſehe ich nicht ein, warum die Deutſchen eingeladen
et Worauf die Antwort von Herriot lautete: Ich
t ir Vemerkungen von Dr. Luther angehört und werde
r ihm darüber diskutieren aber nicht mit Jhnen. Maed v
al d warf dem Schatzkanzler einen mißbilligenden Blick

zu worauf dieſer auf die Fortſetzung des Wortwechſels ver
jichtete. Der Zwiſchenfall war damit erledigt.

Frunzöſiſchbelgiſches Finverſtündnis,

Paris, 13. Auguſt. Herriot, General Nolleris, t, P esretti della Rocea und der Kabinettschefe e 2 Be r u reben den belgiſchen Miniſtern geſtern abend einen Sei
geſtattet. Die Ausſprache, die von 6 Uhr bis 8,30 Uhr

auerte, ſoll ſich auf die militäriſche Räumung des Ruhrſie ietes bezogen haben. Man nimmt an, daß die Sang
e zwiſchen der franzöſiſchen und belgiſchen Delegation
e einer Unterredung mit Herriot, der nach ſeiner Rück-

war von Paris zum erſten Mal Marr beſuchte, eingetreten
n rumehr behoben iſt. Die Pariſer Abendpreſſe regt ſich
ſtark a Weſinlhive Phren Unterredung

rechungen werden mi Dmorgen h g en mit den Deutſchen
heute wieder beratung der Vierzehn,

London, 13. Auguſ äßliguſt. He rriot wird heute anläßlich derkäglichen Beſprechungen der Vierzehn in der Downingſtreet

reibleibend. Ortsbezug halbmtl. GW. 1.10. Poſtbez monatl.
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traße 38. Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr e

üllungsort Merſeburg. Im Fall qöh. Gew. '(Streik uſn beſteht k. Anſpr. a. Liefer. od. Rückvergüt.
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öſtſcher Anſprüche.

mit dem Reichskanzler Marx und den belgiſchen Miniſter
präſidenten zuſammenkommen.

Macdonglds hoffnung.
London, 13. Auguſt. Wie der amtliche engliſche Preſſe

dienſt meldet, gab Macdonald in der geſtrigen Konferenz
der alliierten und amerikaniſchen Delegationen der Hoff-
Ausdruck, daß die nächſte Vollſitzung die Beendigung der
Konferenzarbeiten bedeunten werde. In der Konferenz wurden
alle ſeit der Anweſenheit der Deutſchen in London getroffenen
Abänderungen und Zuſätze gebilligt. Von beſonderem Jnter-
eſſe iſt eine Zuſatzbemerkung zum Bericht des erſten Aus-
ſchuſſes, die beſtimmt, daß die Bezeichnung „vorſätzliche Ver-
fehlung“ immer im Sinne eines überlegten und abſichtlichen
Verſchuldens gemeint iſt. Ueber die Frage der militäriſchen
Räumung, die den ganzen Tag über erörtert wurde, liegen
noch keine endgültigen Ergebniſſe vor.

Nach einer anderen Meldung iſt das Ende der Konferenz
vorläufig wieder ganz ins Ungewiſſe verſchoben. Da aber
der 15. Auguſt ein hoher katholiſcher Feiertag iſt, legen
die Belgier Wert darauf, vorher noch fertig zu werden,
weil ſonſt die Arbeiten der Konferenz drei Tage hinterein-
ander, infolge des unmittelbar darauffolgenden Sonntags,
lahmgelegt wären.

Ein Fortſchritt in der Ruhrfrauge?
London, 13. Auguſt. „Evening Standard“ meldet, ein

wichtiger Fortſchritt ſei in der Richtung einer Löſung der

worden. Alle Parteien ſeien jetzt der Anſicht, daß die Kon
ferenz vor Ende der Woche ſchließen werde. Das Blatt will
erfahren haben, daß, wenn alles gut gehe, der Beginn der
Ruhrräumung vor Ende des Jahres ſtattfinden werde. So-
wohl die militäriſchen als auch die Eiſenbahnbehörden würden
allmählich zurückgezogen werden.

Frankreich verlangt Beteiligung ar der
Ausbeutung der Rhein- und Kuhrkohle.

Paris, 12. Auguſt. Der Londoner Berichterſtatter des
„Temps“ meldet, daß die franzöſiſche Regierung, abgeſehen
von den Beſprechungen über den Abſchluß eines Handels-
abkommens, eine Beteiligung an der Ausbeutung der Gruben
des linken und rechten Rheinufers ins Auge faßt. In dieſem
Zuſammenhang iſt es beachtenswert, daß Loucheur, der geſtern
in London eintraf, vor der Konferenz, die um 11 Uhr be-
gann, eine Konferenz mit dem Finanzminiſter Clementel
hatte

Auch Polen meldet ſich in bondon,
London, 13. Auguſt. Der Londoner polniſche Geſandte

Skirmunt iſt geſtern nachmittag von Her riot auf ſeinen
Wunſch empfangen worden. Skirmunt ſoll nach einer Havas-
meldung Herriot erſucht haben, die beſondere Lage Polens
an der öſtlichen Grenze Deutſchlands zu berückſichtigen.

Dus Duwes-Gutuchten vor dem
Reichskuge,

London, 12. Auguſt. Nachdem geſtern zwiſchen der Res
parationskommiſſion und der deutſchen Regierung Abma-
chungen getroffen worden ſind, hat die Tätigkeit der Repara
tionskommiſſion im großen und ganzen ihre Erledigung
gefunden. Jhr fällt lediglich noch die Aufgabe zu, die drei
Geſetzentwürfe zur Durchführung des Dawes-Gutachtens und
das Kontrollprotokoll zu prüfen. Die Repko hat ſich zwar
ſchon mit dieſen Dokumenten beſchäftigt, die offizielle Prü
fung iſt jedoch noch nicht abgeſchloſſen. Die deutſche Regie
rung wird darauf dringen, daß dieſe Prüfung ſobald als

möglich beendet wird, damit der Termin des 15. Auguſt
der urſprünglich für die Jnkraftſetzung des Gutachtens in
Ausſicht genommen worden war, nicht allzuſehr hinausge-
ſchoben wird. In Konferenzkreiſen iſt man heute noch der
Auffaſſung, daß die Arbeiten der Konferenz Ende der Woche
zu Ende gehen wird. Man weiſt darauf hin, daß dann etwa
um die Mitte der nächſten Woche die parlamentariſche Be
handlung des Gutachtens durch den deutſchen Reichstag be
ginnen könnte.

Der Hochverraksprozeß vor dem

5tuatsgerichtshof,
Leipzig, 12. Auguſt. Jn der heutigen Vormittagsverhand-

lung des Hochverratsprozeſſes Fiedler und Gendſſen vor
dem Staatsgerichtshofe zum Schutze der Republik wurde die
Vernehmung der Angeklagten fortgeführt. Der 2ljährige
Wilhelm Schatz, der verhaftet wurde, als er mit einer
Sendung Handgranaten im Siedlungshauſe des Angeklagten
Fiedler ankam, während dort eine Hausſuchung vorgenommen
wurde, beſtreitet die ihm zur Laſt gelegten Straftaten.
Er ſei Zehnerſchaftsführer geweſen, habe aber keinerlei mili-
täriſche Funktionen gehabt. Bei den Transporten habe er
nicht gewußt, daß es ſich um Handgranaten und Munition
handle. Die Aufträge ſeien von zwei Unbekannten erteilt
worden. Die beiden letzten Angeklagten, Franz und Gerhard
Freckmann, werden als die Mittelsmänner des flüchtigen
Kommuniſten Finger mit den Reichswehrangehörigen ange-
ſehen Franz Freckmann iſt Mitglied der Deutſchnationalen

Frage der militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes gemacht

Feſthalten

Vor dem Entſcheidungskampf
in PLondon.

Mit dem Wiederauftreten des aus Paris zurückgekehrten
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot auf der Londoner
Konferenz beginnt dort der Entſcheidungskampf. Es geht
dabei um Tod und Leben des deutſchen Volkes. Die Ent
ſcheidungen, die in London getroffen werden, müſſen ſich
nachhaltiger und endgültig auf die weitere und mögliche
Entwicklung der deutſchen Zukunft auswirken. Denn das
Dawesgutachten und alles, was mit ihm an getroffenen
Vereinbarungen und geſchloſſenen Verträgen zuſammenhängt,
muß als eine Reviſion des Verſailler Vertrages angeſehen
werden, bei der man mit einer weiteren Reviſion in der
Berufungsinſtanz einer neuen Konferenz nicht mehr rechnen
kann. Die Ketten vertraglicher Art, die das deutſche Reich
ſich in London anſchließen läßt, behält es bis an den
Tag der Freiheit, von dem nur Gott weiß, ob und wann
er einem kämpfenden deutſchen Volke einmal beſchieden iſt.
Furchtbare Verantwortung laſtet auf der deut
ſchen Delegation in London, laſtet aber auch in der
Heimat auf jedem Teil des deutſchen Volkes, insbeſondere
auf der deutſchen Preſſe, die in dieſen entſcheidenden
Stunden als Organ der öffentlichen Meinung der deutſchen
Delegation in London Rückgrat geben ſollte.

Faſt ſcheint es, als ob wieder einmal unſere links- und
mittelparteiliche Preſſe der franzöſiſchen Propaganda auf den
Leim kriechen wird. Aus Paris wurde verkündet, daß Her-
riots Standpunkt in der Räumungsfrage geſiegt, Nollets
und damit Fochs Forderung erledigt ſei. So wird der
deutſchen Oeffentlichkeit die franzöſiſche Bedingung auf Bei
behaltung der militäriſchen Beſetzung des
Ruhrgebietesfürein weiteres Jahr mundgerecht
gemacht, und dazu noch das Verlangen nach einem deutſch-
franzöſiſchen Handelsvertrage mit beſonderem Vorteil für
Frankreich für den Fall der militäriſchen Räumung nach
einem Jahre! Der deutſche Standpunkt in der Frage der
militäriſchen wie wirtſchaftlichen völligen, ſofortigen Räu-

mung der von Frankreich widerrechtlich beſetzten deutſchen
Gebiete mit der ſofortigen Aufhebung aller franzör
ſiſchen rechtloſen Urteile und Ausweiſungen in dieſen be-
ſetzten Gebieten iſt rechtlich unwiderlegbar, das unbedingte

an dieſem Standpunkte iſt eine grundſätzliche,
für die deutſche Zukunft entſcheidende Ehrenfrage der deut-
ſchen Nation. Wir bedauern es, daß die deutſche Delegation
überhaupt den Ausdruck „Amneſtie“ bei der Londoner Kon-
ferenz zugelaſſen hat. Frankreich hat nichts zu am-
neſtieren, im Ruhrgebiete, ſondern wieder gutzumachen.
Wiedergutzumachen die Schäden die es dem Einzelnen wie
der geſamten deutſchen Wirtſchaft durch ſeinen Raubeinbruch
zugefügt hat. Dem Raubmörder für ſein an und für ſich
ſchon recht zweifelhaftes Verſprechen der Herausgabe des
Raubes noch wirtſchaftliche Vorteile zu gewähren, ſtellt
den Begriff des Rechtes auf den Kopf und fetzt geradezu eine
Prämie aus für weitere Verbrechen. Die unein-
geſchränkte ſofortige Räumung der rechtswidrig beſetzten
deutſchen Gebiete iſt die bedingungsloſe Vorausſetzung für die
Annahme des Dawesgutachtens durch Deutſchland.

Man weiß nicht, wie man die franzöſiſche Forderung nach
Abſchluß eines Handelsvertrages in der Friſt weniger Tage
verſtehen ſoll. Soll der Sinn der Mieumverträge in ver-
ſchleierter Form zur Ausführung gebracht werden? Deutſch
land muß dieſen ganz gewöhnlichen Erpreſſungsverſuch z u-
rückweiſen. Ein deutſchefranzöſiſcher Sonder-Handelsver-
trag hat mit dem Dawesgutachten garnichts zu tun, noch
viel weniger mit der Räumung des Ruhrgebietes. Die fran-
zöſiſche Haltung hätte unſerer Anſicht nach nicht ſo anmaßend
ſein können, wenn die deutſche Republik nach lang vorbe-
reiteter Propaganda die Widerlegung der Schuldfrage am
Weltkriege zur Grundlage des deutſchen Standpunktes bei
der endgültigen Löſung der finanziellen Liquidierung des
Weltkrieges gemacht hätte. Ungehört verhallte dieſe ſeit
fünf Jahren aufgeſtellte Forderung des nationalen Deutſch
lands. Um ſo mehr muß das nationale Deutſchland jetzt
von der deutſchen Regierung verlangen, daß ſie in der Räu-
mungsfrage den deutſchen Standpunkt des Völkerrechtes,
der Sittlichkeit und chriſtlichen Moral nicht preisgibt. Hier iſt
geradezu eine Gelegenheit gegeben, die durch das deutſche
Schuldbekenntnis befleckte deutſche Ehre vor der Weltmeinung
wiederherzuſtellen. Der geringſte Kompromiß in der Räu
mungsfrage müßte die Anfänge der Achtung vor dem Be-
griff deutſch in der Weltmeinung unwiederbringlich zer-
ſtören. Hat das nationale Deutſchland dieſen furchtbaren
folgenſchweren Sinn der Entſcheidung in London begriffen?
c 1
Volkspartei und gehört einem Artillerieverein an. Auch
er beſtreitet entſchieden jede Schuld. Die ihn belaſtenden
Ausſagen des Unteroffiziers Burkhardt und des Schützen
Mehlhorn bezeichnet er als Lügen. Er habe ſo gute
Verbindungen mit den Wachtmeiſtern und Unteroffizieren
des M. G.Zuges gehabt, daß er Mehlhorn garnicht nötig
gehabt haben würde. Mit der Vernehmung des Angeklagten
Gerhard Freckmann, der Mitglied der KPD. und verſchie-
dentlich vorbeſtraft iſt, erreicht die Vormittagsſitzung ihr
Ende Am Nachmittag wurde in die Vernehmung der
Zeugen eingetreten.

Seißers Kampf ums Amt.
München, 13. Auguſt. Das Staatsminiſterium des Jnneren,

ſagt den Polizeioberſten von Seißer entlaſſen. Seißers Be
chwerde wurde jetzt vom Staatsgerichtshof ſtattgegeben.
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Die Deutſchnationalen und bondon,
Die in Berlin verbliebenen Mitglieder des Reichskabinetts

traten geſtern laut B. T. zu einer Beſprechung der ſchwe-
benden Fragen zuſammen. Die Rechtspreſſe veröffentlicht
eine Zuſchrift aus Kreiſen der deutſchnationalen Reichstags
fraktion, in der es heißt: Von zahlreichen in Berlin an
weſenden Mitgliedern der deutſchnationalen Reichstagsfrak
tion wird die Entwicklung der rhandlungen in London
mit wachſender Sorge verfolgt. Es liegt die Gefahr vor
daß man keine Verbeſſerung der Sachverſtändigenvorſchläge
erreicht, ſondern ſogar noch in Verſchlechterungen einwilligen
wird. Bei allen Geſprächen wurde mit großem Ernſt darauf
hingewieſen, daß die Stellung der deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion durch die von ihr beſchloſſenen ſieben Punkte
endgiltig feſtgelegt iſt. Löſungen, die dieſen unverzichtbaren
Forderungen nicht voll entſprechen, werden die Zuſtimmung
der deutſchnationalen Volkspartei nicht finden können

Duwes betont Ameriſus Intereſſe um Prieden,
Neuyork, 12. Auguſt. Jn ſeinem Geburtsort Clarksburg

Pelt geſtern der demokratiſche Präſidentſchaftskandidat John
Da vis eine Wahlrede, in der er ſein künftiges politi-

ſches Programm für den Fall ſeiner Wahl entwickelte. Er
bezichtigte die Republikaner, mehr Korruption im Lande
verbreitet zu haben, als jemals früher eine Generation kennen
gelerm habe. Mit Bezug auf ſeine Außenpolitik ſprach
er t
für die Teilnahme Amerikas an jeder ernſten Friedens

bewegung
am internationalen Schiedsgerichtshof und am Völker-
bunde aus. Weiterhin erklärte er, die Prohibition ver
ſchärfen und das ſtaatliche Haushaltſyſtem wirtſchaftlicher
geſtalten zu wollen

Immer noch franzöſiſche Kriegsgerichtsurteile.

Mainz, 13. Auguſt. Wegen angeblicher Spionage wurde
der frühere Hauptmann Flädowski aus Dresden vom
franzöſiſchen Kriegsgericht in Mainz zu fünf Jahren Ge
fängnis verurteilt

Einreiſeverbot der Schweiz für Ruſſen.
Berlin, 13. Auguſt. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat ein

all gemeines Einreiſeverbot für ruſſiſche Staats
angehörige erlaſſen,

Erregung in Fegunten,
London, 13. Auguſt. Nach hier eingetroffenen Meldun-

gen veranſtalteten die Kadetten der Militärſchule in Chartum
mit Gewehren einen Zug durch die Stadt. Jhnen folgte eine
große Menſchenmenge, die von der e raſch zerſtreut
wurde. Die Kadetten, die ſich weigerten, ihre Waffen
abzugeben, wurden von einer Kompagnie britiſcher Truppen
umzingelt, entwaffnet und verhaftet. Auch in Iſefe Sudan
veranſtalteten Mannſchaften eines ägyptiſchen Eiſenbahnba-
tatllons Kundgebungen. Ein britiſches Bataillon wird nach
dem Sudan zur Verſtärkung der dortigen britiſchen Truppen
entſandt werden.

Kairo, 12. Auguſt. Nach einer Meldung hat bei Atbara
ein Zuſammenſtoß zwiſchen ägyptiſchen und engliſchen Sol
daten ſtattgefunden. Auf ägyptiſcher Seite wurden zehn
Mann getötet und verwundet. Die Verluſte auf engliſcher
Seite ſind noch nicht bekannt. Nach einer Havasmeldung
ſoll ein Bataillon ägyptiſcher Soldaten eine engliſche Kaval-
leriediviſion mit Steinwürfen angegriffen haben. Darauf
wollen die Engländer Feuer gegeben haben.

Engliſche Truppen nach dem Sudan.
London, 13. Auguſt. Aus Kairo iſt geſtern abend ein

Transport engliſcher Truppen nach dem Sudan ab
gegangen.

Neue Regierungserfolge in Braſilien?
Buenos Aires, 13. Auguſt. Nach Blättermeldungen aus

Sao Paolo wichen die Aufſtändiſchen unter dem Druck der
Bundestruppen in der Richtung auf Parana zurück.
m Ein amerikaniſcher Kreuzer nach Honduras.

Waſhington, 12. Auguſt. Jnfolge des Wiederauflebens des
Bürgerkrieges in Honduras hat die Regierung der Ver
einigten Staaten den Kreuzer „Galveſton“ dorthin beordert.
Gegen die Unterſtützung polniſcher Willkür durch den Völker

bundskommiſſar.
Danzig, 13. Auguſt. Der Senat hat gegen die Entſcheidung

des Völkerbundskommiſſars, der der Republik Polen die
Ausweiſung Danziger Staatsbürger aus Polen zugeſandt,
Berufung an den Völkerbundsrat eingelegt.
Neuer bnulgariſcher Nebergriff an der griechiſchen Grenze.!

Athen, 12. Auguſt. Eine Abteilung bulgariſcher Truppen
hat an der griechiſchen Grenze ein griechiſches Detachement
angegriffen. Die bulgariſche Agentur beſtätigt die Vers
hängung des Belagerungszuſtandes in Bulgarien

Aus Stadt und Umgebung
Dus Slücktebundthegter.

Zu dem kürzlich von uns veröffentlichten Artikel über das
Städtebundtheater, Sitz Weißenfels, iſt noch folgendes zu
bemerken:

Zur Vermeidung von JIrrtümern ſei ausdrücklich betont,
daß es ſich bei dem jetzigen Städtebundtheater nicht um
ein neues Unternehmen handelt, ſondern um die
bereits mehrmals erörterte Vereinigung von Theater und
Volksbühnengemeinden. Der Sitz iſt allerdings wegen des
Fehlens eines Theaterſaales nach Weißenfels gelegt worden,
weil dort ein geeigneter Theaterraum zur Verfügung ſteht.
Ebenſo iſt natürlich auch die Leitung in den Händen des
Vorſitzenden der Theatergemeinde Weißenfels. Der Ausſchuß
ſelbſt beſteht aus Vertretern aller Gründungsgemeinden,
ſodaß auch Merſeburg ſelbſtverſtändlich in dem Aus

ſchuß vertreten iſt. eRealſteuern 1924. Der Magiſtrat gibt bekannt: Die Real
ſteuerausſchreiben für 1924 ſind in dieſen Tagen zugeſtellt.
Sofern gegenüber der bisher in Geltung geweſenen Abrech-
nungszettel Erhöhungen oder Minderungen infolge Neu-
feſtſetzung der Grundvermögensſteuer eingetreten ſind, findet
Verrechnung bei der Auguſtzahlung ſtatt. Die Einhebung
der Umlage für den Sanddurchbruch iſt zur Vermeidung
von Härten derart geregelt, daß von den Geſamtbeträgen
unächſt die Hälfte 1924 und der Reſt 1925 zu zahlen iſt.
ür die mitgeteilten Steuerbeträge gilt der 15. eines jedenMonats bezüglich der Umlage der 15. des zweiten Monats

eines jeden Vierteljahres, als Fälligkeitstag. Wird bis zum
Ablauf der Schonfriſt von einer Woche nicht gezahlt, ſo iſt
ein Zuſchlag von 2 Prozent für jeden angefangenen halben
Monat zuzüglich Mahngebühren zu entrichten. Voraus-
zahlungen ſind zuläſſig.

Im Schleuſengraben ertrunken. An der Meuſchauer Mühle
iſt geſtern der Gaſtwirt und Handelsmann Richard Tepper
von hier im Schleuſengraben ertrunken. Die Leiche konnte

Hauſe nehmen, denn der Seemannsberuf iſt zu ernſt, und

wieder durch Anſtellung auf einem Schiffe billig ins Aus-
land gelangen zu können, wiſſen aber nicht, daß ſie ſich

Das Joll gus er
Der Plan, die Sixtiruine zu einer Stadthalle auszubauen,

iſt geſcheitert nicht zuletzt an dem kräftigen
„Nein“ welches dem Vorhaben aus der Bürgerſchaft
entgegengeſetzt wurde. Und doch hört man noch hin und
wieder die Frage auftauchen: „Was ſoll nun aus der Sirti-
ruine werden?“ Aus einer Ruine kann nichts Neues gemacht
werden, ſonſt geht ihr Charakter, ihr Stimmungsgehlalt
verloren. Mit der Sixtiruine ginge aber noch mehr ver
loren; kann ſie doch auf eine 900 jährige Geſchichte zurück-
blicken; ſie beſitzt alſo

höchſten Altertumswert.
Dazu kommt noch ihre ehemalige Beſtimmung als Gotteshaus!
Auch iſt ſie nicht frei von Eindrücken der Kunſt; iſt doch von
dem Mauerwerk abzuleſen, was um 1200 gebaut wurde,
welchen Geſchmack die Baukunſt um 1500 entwickelte, und
wie man im Barock verſuchte, die Eigenart dieſer Zeit dem
Alten anzugliedern. Dazu kommt ihre Lage auf der Höhe,
von welcher ſie zu jeder Tages- und Jahreszeit prächtige
Bilder gibt Der Fremde weiß das zu würdigen.

Soll nun etwas aus der Ruine werden, ſo muß man ihren
Beſtand ſichern, den Platz freimachen vom Unrate
der Gegenwart. Wenn dann noch weiteres geſchehen
ſoll, ſo muß an etwas gedacht werden, was die Höhe neu
heiligt, ihr eine höhere Weihe gibt. Und das kann Merſeburg
tun, wenn es den weiten Kirchenraum
dem Gedächtnis der im großen Kriege 1914-1918 gefallenen

Helden der Stadt Merſeburg weiht.,
Eine würdigere Stätte könnte wohl kaum gefunden werden,

ein eigenartigeres Denkmal wird es kaum geben.
Jch will ein Bild zu zeichnen verſuchen, das erkennen

laſſen ſoll, wie ich mir den Ort nach ſeiner Vollendung
als Erinnerungsmal

denke.
Eine großzügige Stufenanlage empfängt uns. Ste führt

svixkiruine werilen?
durch ein prächtiges Gittertor geſchloſſen. Die Schim ede
innung der Stadt Merſeburg hat es geſtiftet und damit

legt Durch das Ran
gegenüberliegenden Mauerfläche die Widmungsworte:
„Dem Gedächtnis ihrer im großen Kriege 1914--1918

d gefallenen Söhne die Stadt Merſeburg.
Wir öffnen das Tor. Der weite Kirchenraum empfängt uns
Feierliche Stille herrſcht hier. Zu unſeren Füßen breitet ſich
teppichartig der Raſen aus, von wohlgepflegten Wegen durch
zogen. Die alten, gut abgedeckten Mauern ſind von ron,
kenden Grün bekleidet. An der Chorpartie umſchließt et
die Tafeln der Körperſchaften, Vereine und Familien, welche
ihren in fremder Erde ruhenden Angehörigen dieſe alz
Erinnerungsmale ſetzten. Ein einfacher Altarſtein am Ein
gange zum Chor iſt dem Gedächtnis aller Gefallenen ge
weiht Darüber wölbt ſich der weite Himmelsdom, der mit
ſeinem Saum all die fernen Gräber auf fremder und heimi-
ſcher Erde umſchließt. Und die Wolken tragen die Grüße
bekümmerter Menſchen nach Nord und Süd, nach Oſt u
Weſt und erleichtern ſo das Herz. Aber nicht nur für ein
zelne iſt dieſer Ort beſtimmt, tauſende von Menſchen finden
hier bei großen Feiern Raum.

Daß der Ort ſo ſauber gehalten iſt und trotz ſeines Ernſtez
ein freundliches Gepräge trägt, iſt einem Jnvaliden' zu
danken, dem die Wartung des Gedächtnisraumes und ſeiner
Umgebung obliegt. Die Wohnung des Jnvaliden befindet ſich
in dem der Ruine angegliederten Marienſtift, das nach und
nach zu einem

Jnvalidenheim
ausgebaut werden ſoll, denn die Stadt will auf dieſe Weiſe
ſoweit es in ihren Kräften ſteht, auch ihre Dankesſchuld
an die lebenden Kriegsteilnehmer, deren Blut auch fürs
Vaterland gefloſſen iſt, zum Ausdruck bringen.

So wird die Sixtiruine zu einem Ehrenmal, in ſeiner
Größe, in ſeiner Lage und Eigenart würdig des großen
Opfers, das dem Vaterlande gebracht wurde; würdig aber
auch unſerer alten Stadt, welche ihre Denkmäler aus ver
gangenen Zeiten ſo zu ſchützen weiß und ihnen noch dazu

zu dem teilweiſe erneuerten nördlichen Hauptportal. Es iſt

geſtern nachmittag geborgen werden. Auf welche Weiſe T.
ums Leben gekommen iſt, bedarf noch der Aufklärung.,
T. iſt hier eine bekannte Perſönlichkeit. Er hatte lange
Jahre auf dem Neumarkt ein Grünwaren- Und Hausſchlachte-
geſchäft und iſt ſeit einigen Jahren Beſitzer der Gaſtwirt-
ſchaft „Zur Börſe“ nebſt Vorkoſthandlung in der Oberen
Breiteſtraßes

Ein gefährlicher Unfug, den die Kinder hier ſeit einiger
Zeit treiben, hat ſchon zu manchem ernſten Unfall geführt.
Wenn ein Auto naht, ſtellen ſich die Kinder auf die Straße,
reichen ſich die Hände, als wollten ſie den Weg verſperren
und ſpringen damm im letzten Augenblick zur Seite. Kürz-
lich verpaßten zwei Kinder beim Wegſpringen den richtigen
Moment und wurden von dem Auts zur Seite geſchleudert;

kamen aber glücklicherweiſe mit nur leichten Verletzungen
avon.
Vom Wochenmarkt. Der Verkehr auf dem heutigen Mitt-

wochmarkt war nur mittelmäßig, die Kaufluſt nicht allzu
roß. Obſt und Gemüſe bildeten auch heute die Haupt-
andelsartikel. Beides gab es in reicher Auswahl. Bir-

nen gab es von 10 Pfg. an, Aepfel 10--25 Pfg-Pflaumen ſind noch immer etwas teuer, ſie koſteten
ca. 35 Pfg. das Pfund, Aprikoſen ca. 35 Pfg., Toma-ten 30 Ffa. Weißkohl wurde mit 15 Pfg. das Pfund
bezahlt, ebenſo Rotkohl, Wirſingkohl mit 10 Pfg.
das Pfund. Grüne Bohnen 1 Pfund 20--25, Mohr
rüben 10 Pfg., Kartoffeln 10 Pfund 50 Pfg., Zwie-
beln 25 Pfg. das Pfund. Am Fleiſchmarkt ging
es heute ruhig her, ebenſo am Blumenmarkt. An
Pfifferlingen, die 40--50 Pfg. das Pfund koſteten,
war wieder bedeutender Vorrat.

Die Gütertarife der Reichsbahn. Jn der vorigen Woche
fand im Reichsverkehrsminiſterium in Berlin eine Sitzung
des Ständigen Ausſchuſſes des Reichseiſenbahnbeirates ſtatt,
in der eine Herabſetzung der Gütertarife dringend.
gefordert wurde. Wie das Reichsverkehrsminiſterium nun-
mehr ergänzend mitteilt, hat der Reichs verkehrsmie
niſter eine Zuſage, die Wünſche des Ausſchuſſes zu
erfüllen, noch nicht geben können, da die Prüfung
der wirtſchaftlichen Möglichkeit eines Tarifabbaues noch
immer nicht geklärt iſt. Man nimmt dagegen an, daß in
der nächſten Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes vom Vern
kehrsminiſterium nähere Angaben gemacht werden können.

Abtransport ruſſiſcher Kriegsgefangener. Alle noch im Jn-
lande befindlichen ruſſiſchen Kriegsgefangenen und Jnters
nierten können koſtenlos transportweiſe in die Heimat zurück
befördert werden, wenn ſie ſich in der Zeit vom 1. Auguſt
bis 1. Oktober 1924 in der Konſularabteilung der ruſſiſchen
Botſchaft in Berlin, Unter den Linden 7 oder in den Kon-
ſulaten der Union der S. S. R. regiſtrieren laſſen.

„Deutſche Ehrenlegion“ 220 000 Jnhaber der Deutſchen
Ehrendenkmünze des Weltkrieges“ begehen am 31. Auguſt
1924 die 10 jährige Erinnerungsfeier der Schlacht bei
Tannenberg. Die Ritter der Deutſchen Ehrenlegion halten
nach den örtlichen Umſtänden allein oder im Anſchluß an
andere vaterländiſche Verbände dieſe Mahnfeiern ab.

Die Gefahren der Aehre. Die Unſitte, Getreideähren in
den Mund zu nehmen, iſt leider ſehr verbreitet und zwar
nicht nur bei Kindern, ſondern auch bei Erwachſenen. Dabeſ
aber iſt ſich keiner bewußt, welchen ſchweren Gefahren er
ſich durch ſolches gedankenloſes Tun ausſetzt. Ein Spazier-
änger ergeht ſich am Rande eines Getreidefeldes, pflückt;ſch eine Aehre und zieht dieſelbe durch den Mund. Nach

einiger Zeit tritt am Unterkiefer eine harte Geſchwulſt auf,
die trotz aller Umſchläge hart bleibt, ja ſich zuſehends ver
größert und ſich ſchließlich auf Hals und Bruſt erſtreckt.
Nun eilt der Kranke zum Arzt; an der harmloſen Aehre
ſaß ein Aktinomykes oder Strahlenpilz, der durch einen
hohlen Zahn in den Körper drang und zu einer ſchweren
Erkrankung führt. Hat der Patient Glück, ſo wird er durch
große Jodmengen, die der Arzt dem kranken Körper ver-
ordnet, gerettet. Viele aber müſſen ihren Leichtſinn mit
dem Tode büßen. Es kann daher nicht eindringlich genug
vor dieſer gefährlichen Spielerei gewarnt werden.

Vom Seemannsberuf. Der „Hilfsverein für deutſche See-
leute E. V.“ in Hamburg gibt Nachſtehendes bekannt: Aus
allen Berufen und aus allen Klaſſen und Bildungsgraden
treffen in Hamburg und anderen Hafenſtädten täglich junge
Leute ein mit der Hoffnung, an Seeſchiffen Anſtellung
zu finden. Manchem glückt es, aber die Mehrzahl kehrt
nach einiger Zeit mit großen Enttäuſchungen mittellos in
die Heimat zurück. Sehr oft treibt reine Abenteurerluſt
junge Leute zu ſolchen Schritten. Dieſen geſchieht gan
recht, wenn ſie einen guten Denkzettel wieder mit na
Abenteurer ſind dazu nicht zu gebrauchen. Andere glauben

ein hohe Bedeutung zu geben vermag.
Pretzien.

dadurch ſtrafbar machen, und daß ſie nur zu leicht erwiſcht
werden. Wieder andere verſuchen als „blinde Paſſagier-“
fortzukommen, aber nur ſehr wenigen gelingt es, de.
meiſtens werden die mit Schiffsverhältniſſen Unbekannten
vor der Abreiſe oder bald nachher entdeckt, und dann gibt
es meiſtens gehörige Dreſche, und es erfolgt Auslieferung
an die Polizei oder an einen deutſchen Konſul. Leider ſind
heute aber auch viele unter den Stellungſuchenden, die
von der Not gezwungen ſind, ſich andere Beſchäftigung zu
ſuchen, und gerade dieſe haben gewöhnlich am meiſten unter
der Ergebnisloſigkeit jhres Vorhabens zu leiden, ganz ab-en davon, daß ſie noch den letzten Notgroſchen los
werden. 0

Stadtanleihen und Aufwertung. Gewiſſe Jntereſſenkreiſe
verbreiten in der Oeffentlichkeit Nachrichten, wonach mit einer
allgemeinen Aufwertung deutſcher Städteanleihen zu rechnen
ſei. Derartige Hinweiſe kehren neuerdings beſonders häufig
in den Wochenberichten mancher auswärtigen Bankfirmen
wieder. Auf Anfrage bei den zuſtändigen kommunalen Spitzen
verbänden erfährt der „Deutſche Handelsdienſt“, daß die
maßgebenden Organiſationen beſchloſſen haben, auf ihre
Unterverbände in der Richtung einzuwirken, daß die Auf-
wertung ſeitens einzalner Gemeinden vorläufig nicht vor
genommen werden ſoll. Man beabſichtigt, zumindeſt abzu
warten, ob die dritte Steuernotverordnung und damit die
bisherige Regelung der Aufwertungsfrage eine Abänderung
erfährt. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die ganze
Frage gerade für die Städte eine beſonders komplizierte iſt.
Es muß nicht nur die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Ge-
meinden, ſondern auch der beſondere Charakter der ein
zelnen Anleihen (ob für werbende Zwecke uſw.) berückſichtigt
werden. Daß einzelne kleinere Gemeinden ſchon eine Auf-
wertung angekündigt haben, ändert nichts an der grun
ſätzlichen Stellungnahme der kommunalen Spitzenverbänd

für Aerzte tritt am 1. Oktober in Kraft. Die Vorprüfung
kann aber noch bis zum 1. Juni 1925 nach der alten Ord
nung abgelegt werden. Dies gilt auch bei einem Beginn des
Studiums vor dem 1. Oktober 1922, wenn die Vorprüfung
bis 1. Juni 1923 beſtanden iſt. Als neue Pflichtvorleſun
gen kommen hinzu: über Pathologie, Hygiene, Orthopädie,
chirurgiſche Poliklinik und einige Kurſe. Neue
fächer ſind pathologiſche Phyſiologie und gerichtliche Medi
in. Die Vererbungslehre und die Verſicherungsmedizin wirdde anderen Fächern berückſichtigt. Beide Prüfungen dürfen

nur einmal wiederholt werden. Die Friſt für die Be
endigung der Vorprüfung beträgt 112, der ärztlichen 2 Jahre.
Jm praktiſchen Jahr wird ein Probegutachten aus der Ver
ſicherungsmedizin oder dem Verſorgungsweſen neu verlangt.

Stadtrat Beſſert iſt vom Urlaub zurückgekehrt und hat
heute ſeine Amtstätigkeit in vollem Umfang wieder aufge
nommen

„öchwarzweißrot!“
Der Reichsbund „Schwarz-weißrot“ zu Liegnitz, in Arbeits

gemeinſchaft mit dem Deutſchen Volksbund „Schwarzweiß
rot“ in Hamburg, der bekanntlich durch Herbeiführung eines
Volksentſcheides die Wiedereinführung der alten Reichsfarbe
„Schwarzweißrot“ zum Ziele hat, teilt uns folgendes mi

Die zur Beantragung des Volksbegehrens notwendige Stimmenzahl iſt beiſammen und ſind die erforder
lichen Schritte zur Herbeiführung eines Volksentſcheides n
der Flaggenfrage bereits unter nommen. Zunächſt
wird die Entſcheidung über den von der Deutſchen Volks
partei beim Reichstage eingebrachten Antrag zur Abänderung
der Reichsflagge abgewartet. Wird dieſer Antrag abgelehnn
ſo ſetzt das Volksbegehren ſofort ein. Zur Durchführüng de
Vorhabens ſind jedoch noch erhebliche Geldmittel erforderlich,
die zunächſt, wenigſtens annähernd aufgebracht werden
müſſen. Alle Anhänger obiger Beſtrebungen werden daher
dringend gebeten, möglichſt ſofort namhafte Beträge zug
Organiſationsfonds an den Reichsbund „Schwarzweißro
zu Liegnitz, Goldbergerſtraße 9, Poſtſcheckkonto Breslau Nr.
61801 abzuführen. Beſonders alle bisherigen Mitarbeiter

Werber werden hierdurch nochmals gebeten, für die
Flaggenfrage einzutreten und Neuanmeldungen und Beträg
von Mitgliedern möglichſt umgehend an die obige Anſchrif
einzuſenden Die Ortsgruppenführer der nationalen T
bände, welche mit ihren Ortsgruppen noch nicht Mitglie
des Bundes ſind, bitten wir um Anſchrift zwecks Zufend r
von Liſten und ſonſtigem Werbematerial, damit der Volks
entſcheid erfolgreich durchgeführt werden kann. eDie Geſchäftsſtelle für Mitteldeutſchland befindet ſich
bereits mitgeteilt, zu Halle a. S., Wilhelmſtraße 16, 1 Treppe
links, Geſchäftszeit von 9-12 und 2--6. Sonntags e
10 1 Uhr. Anmeldungen und Spenden nimmt die
jederzeit entgegen. Ferner werden ſämtliche Werber, Mi
arbeiter und nationale Verbände Mitteldeutſchlands, welche

ugleich von dem Kunſtſinn ihrer Mitglieder Zeugnis abge,reich Wert des Tores leſen wir auf de

Die neue ärztliche Prüfung. Die neue Prüfungsordnung
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noch im h von überflüſſigen Liſten und ſonſtigen Werbe-
materials ſind, gebeten, dasſelbe an die Geſchäftsſtelle Mittel
deutſchlands abzuführen.

Kunckfunknrograumm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Donnerstag, den 14. Auguſt.

1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4/306 r nm.: Konzert der Hauskapelle.
7.30--8 Uhr nm. Vortrag: Dr. Ebſtein: „Aus der Laienmedizin“.
8.15 Uhr nm.:

Klaſſiſche und moderne Operetten.
oſefa Back-Freund (Altenburg), Sängerin.
ie Rundfunk-Hauskapelle.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht.

Filmſchau,
Die Kammer-Lichtſpielen beſtreiten von Dienstag bis ein-

ſchließlich Donnerstag ihren Spielplan mit zwei ausgezeich-
neten Kriminab-Senſationsfilmen. „Ratten der Groß-
ſt a dt“ (Die geheimnisvolle Nacht) führt uns in die Gentle-
men-Verbrecherkreiſe, welche gefälſchte Aktien auf den Markt
werfen wollen, durch die viele Menſchen ihr ſauer erworbenes
kleines Vermögen verloren hätten. Nachdem durch dieſelben
zwei Menſchen ermordet worden ſind, gelingt es dem Detektiv
Mortens, welcher vielen aus den kleinen Büchern bekannt
ſein dürfte, die Verbrecher zu ſtellen und ſie ihrer gerechten
Strafe zuzuführen. Der Detektiv Mortens wird durch Olaf
Storm, den wir zum erſten Male in der Rolle eines
Detektiv ſehen, gut dargeſtellt, ebenſo die anderen Rollen ſind
gut beſetzt Der Kriminah-Sittenfilm „Das goldene
Haar nach dem gleichnamigen Roman von Rudolf Hirſch-
bergäJura zeigt uns einen Bankdirektor, der die Frau
ſeines Freundes liebt, dieſe in Abweſenheit ihres Gatten
ermordet, nachdem dieſelbe das geſamte Vermögen ihres
Mannes von der Bank abgehoben hat, um mit dem Geliebten
zu fliehen. Das goldene Haar, welches er der Frau abge
ſchnitten hat, wird ihm zum Verhängnis, denn die Tochter
ſeines Geſchäftsfreundes, welche ihn liebt, von ihm aber
verſchmäht wird, verrät ihn der Polizei und an den goldenen
Haaren erhängt er ſich am Abend vor ſeiner Hinrichtung in
der Gefängniszelle. Ausſtattung und Regie dieſer beiden
Filme ſind lobenswert./

Jm Union-Theater läuft ab geſtern ein hochintereſſanter
Film, der das berechtigte Intereſſe der Kinobeſucher verdient.
„Die Hölle von Borbalo“ führt uns in die ruſſiſchen
Silberbergwerke und in das Pariſer Nachtleben. Der Stoff
dieſes Werkes iſt von der Regie geſchickt zu einer ſpannenden
Handlung zuſammengeſtellt. Die Rolle des ſchurkiſchen und
ſkrupelloſen, dabei aber feigen Grubenherrn wird durch den
bekannten ruſſiſchen Charakterdarſteller Dr. Marek Markoff
vom Staatstheater in Moskau wirkungsvoll und natur
getreu zur Geltung gebracht. Die beiden weiblichen Haupt
rollen liegen in den Händen von Grit Haid und Hilde
Schulze als Tänzerin. Die prachtvollen Aufnahmen aus
dem Pariſer Nachtleben und die wirkungsvollen Bilder
aus den Silberbergwerken ſind beſonders hervorzuheben.
Als zweiter Film läuft der Sittenfilm „Die kleine
Sünde“, Dieſer Film führt uns ein Frauenſchickſal vor
Augen, das ſich in der Hand leichtſinniger und dunkler
„Ehrenmänner“ befindet. Die Darſtellung auch dieſes
Filmes iſt lobenswert und die Regie gut. Die muſikaliſche
Begleitung in den Händen des Kapellmeiſters Puttler paßt
ſich den einzelnen Stimmungsbildern gut an.

Dom ſBekter,
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Jn
Mittel und Norddeutſchland veränderlich, zeitweiſe ſtarke
Bewölkung, ſtrichweiſe leichte Regenfälle und etwas Gewitter
neigung.
Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Temperatur weiter

ſinkend, im Weſten und Süden ziemlich verbrettete, ſonſt
aber vereinzelte Regenfälle, im Oſten noch meiſt trocken.

Aus Kreis und Nauchbarkreiſen,
Querfurt, 12. Aug. (Wieder ein kommuniſtiſcher

Ueberfall) Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag
wurde das Werwolfmitglied Schenk von Oberſchmon von
6 bis 8 jungen Burſchen, die ſich als Kommuniſten bezeich-
neten, in dem Augenblick überfallen, als er aus einem
Gaſthauſe in Ziegelroda trat, um dann den Heimweg anzus
treten. Ohne jegliche Veranlaſſung und ohne daß der junge
Mann die Angreifer ſah, wurde er von dieſen blutig ge
ſchlagen. Der Arzt ſtellte Kratz wunden im Geſicht und
Stichwunden am Kopf feſt. Für dieſes feige Geſindel, das
in Nacht und Nebel in fünf und zehnfacher Uebermacht wehr-
loſe Leute ohne Grund überfällt, iſt der Ausdruck „Feigling“
noch viel zu anſtändig. Das Motiv der Tat iſt wohl in der
maßloſen Hetze des Klaſſenkampf zu ſuchen, vor der ſelbſt
einem anſtändigen Kommuniſten ekeln muß. Wenn man
von dieſer Seite dieſe Schandtaten ſelbſt verurteilt, dann mö-
gen ſich die Herren von der kommuniſtiſchen Jugend die
Schänder ihrer Ehre einmal ordentlich hervorholen, ſie kennen
ſie ſicher beſſer, als die Mitglieder der nationalen Verbände
die eifrig nach ihnen forſchen, um ihren Heldenmut auszus
treiben. Mit politiſchen Gegenſätzen haben dieſe Schandtaten
nichts zu tun und es wird kaum im radikalſten Lager einen
ſelben geben, der ſich ſchützend vor dieſe Lauſejungens

Hohenmölſen, 12. Auguſt. (He rbſtmarkt:) Der ſeit
vielen Jahrhunderten beſtehende große Herbſtmarkt in Hohen-
mölſen wird in dieſem Jahre an 2 Tagen und zwar am
Freitag, den 5. September und Sonnabend den 6. September
abgehalten Mit den zwei Markttagen iſt ein lebhafter
Auftrieb von Pferden, Fohlen, Rindern und Schweinen
verbunden. An ſämtlichen 2 Tagen findet ein Krammarkt
größeren Umfanges ſtatt. Ungezählte Tauſende von Menſchen
aus allen Gegenden pflegen den Markt zu beſuchen. Jn
dieſem Jahre ſteht umſomehr ein großer Beſuch zu erwarten,
weil der Markt auf zwei Tage ausgedehnt worden iſt und
weil am 1. Markttag eine große Wertlotterie zum Beſten
der Errichtung von Wohlfahrkseinrichtungen veranſtaltet
wird Hohenmölſen liegt an der Bahnlinie Corbetha-Deuben
Es beſteht Autobusverkehr WeißenfelsHohenmölſen und Zeitz
Hohenmölſen.

g Halle a. S., 12. Auguſt. Vom Jagdglück begün-
ſtig t) war jetzt auf ſeiner Hochwildjagd Herr Fabrikbeſitzer
Evert, hier, indem es ihm gelang, einen kapitalen Rot-
hirſch, einen Vierzehnender mit beſonders entwickeltem pracht
vollem Geweih, welches das ſtattliche Gewicht von 10 Pfund
aufweiſt, zur Strecke zu bringen. Derartige Hirſche zählen
jetzt zu Seltenheiten.

Aus dem Reiche,
„Leipzig, 12. Auguſt. (Vier töd liche Unfälle an

einem Tage.) Jm Laufe des geſtrigen Tages wurden

m

in Leipzig nicht weniger als vier Unfälle verzeichnet, die

CLetzte Depeſchen
10 für die Anleihe

London, 13. Auguſt. den Bankkreiſen der City
fanden geſtern abermals Verhandlungen über die An
leihebedingungen ſtatt. Es wird jetzt im allgemeinen
mit einem Zinsſatz von 10 Prozent (h) und mit einem
Preiſe von 93 gerechnet.

Donnerstag Kabinettsrut in Puris,

Paris, 13. Auguſt. Der nächſte Kabinettsrat in
Paris iſt auf Donnerstag vormittag angeſetzt worden.
Man rechnet in Paris damit, daß Herriot am Freitag
oder Sonnabend dem Miniſterrat über die abſchließen
den Ergebniſſe der Londoner Konferenz Bericht erſtatten
kann, und daß Kammer und Senat n 20. Auguſt
wieder einberufen werden, um die Erklärungen der
Regierung über die Londoner Konferenz entgegenzu-
nehmen.

Auch der Bericht der dritten Kommiſſion
fertiggeſtellt,

London, 13. d Die Sachverſtändigen haben
r abend eine a über den Bericht derritten Kommiſſion erzielen können. Der Bericht wird
heute von der Konferenz gutgeheißen.

Der „ötur“ vertraut den Deutſchen
London, 13. Auguſt. Dem „Star“ zufolge hegt der

britiſche Premierminiſter nicht den geringſten Zweifel,
daß die Deutſchen bereit ſind, die Beſtimmungen des
Dawes Berichtes durchzuführen. Er vertraue voll
kommen darauf, daß bis Ende Januar nicht ein briti-
ſcher Soldat jenſeits des Rheines erforderlich ſein werde.

Die amtlichen Produſtenpreiſe vom 12, Auguſt,
Berlin, 12. Auguſt. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 191--196, Roggen märk. 141—-146,
Sommergerſte märk. 195--205, Futtergerſte 179-—-185,
Hafer märk. 159-—-169, Weizenmehl 25,75——28,75, Roggen-
mehl 21,50-—-23,75, Weizenkleie 10,90--11, Roggenkleie
10,60, Raps 290--295, Leinſaat 400--410, Viktoriaerbſen
25——30, kleine Speiſeerbſen 16--18, Futtererbſen 14—-16,
Peluſchken 13--14,50, Ackerbohnen 13,50-—-15,50, Wicken
14——-16, Lupinen blaue 9--10, Lupinen gelbe 17--18,
Serradella 8—-10, Rapskuchen 12, Leinkuchen 20--21,
Trockenſchnitzel 9,80——10, Zuckerſchnitzel 20—-21, Torf-
melaſſe 7,50, Kartoffelflocken 24——24,50.
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Depiſen-Kurſe,

Berlin, 13. Auguſt. (Drahtlos.) Amilich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 163,74-164,56.
Brüſſel (100 Frk.) 21,70 -21,80.
Paris (100 Frk.) 23,44-23,56.
London (1 Lſtr.) 19,01--19,11.
Schweiz (100 Frk.) 79,10--79,50.
Stockholm (100 Kr.) 111,47--112,03.
Kopenhagen (100 Kr.) 67,33 -67,67.
Rom (100 Lire) 18,95 19,05.
Prag (100 Kr.) 12,49 12.55.
Wien (100000 Kr.) 5,94——5,96.
Alles in Billionen Mark.

meeeinen tödlichen Ausgang nahmen. Jm Magdeburg- Thüringer
Freiladebahnhof riß beim Abladen von Langholz eine Kette,
mit der die Hölzer auf dem Eiſenbahnwagen befeſtigt waren.
Von einem der ſehr ſchweren Stämme wurde der 65 Jahre
alte Arbeiter Wolny umgeriſſen und zu Tode gequetſcht.

Jm Vorort Möckern riß ein 17 Monate altes Kind
einen Topf mit kochendem Waſſer vom Gaskocher und wurde
tödlich verbrüht. Beim Fiſchen in dem jetzt abgelaſſenen
Pleißenflutbett ertrank ein elfjähriger Knabe. Schließ-
lich wurde nachträglich feſtgeſtellt, daß am 8. d. Mts. in einer
Wohnung im Vorort Connewitz ein zweijähriger Knabe
an Gasvergiftung geſtorben iſt. Trotzdem ſich im Sterbe-
zimmer keine Gasleitung befindet, hatte ſich in ihm Gas-
geruch bemerkbar gemacht. Die Unterſuchung iſt eingeleitet,

Verlin, 12. Auguſt. (Wie ein Geiſteskranker eine
Verkehrsſtockung hervorrief.) Ein geiſteskranker
Mann brachte am Montagmittag gegen 1 Uhr den ganzen
Verkehr auf dem Potsdamer Platz in Berlin 10 Minuten
lang vollſtändig zum Stocken. Er ſtellte ſich an eine Straßen-
ecke, erhob plötzlich den Arm gegen den anflutenden Verkehr,
ſprang einem Radfahrer auf den Rücken, ſo daß dieſer zum
Stürzen kam, warf ſich einem Motorradfahrer in die Bahn
und erkletterte ein in voller Fahrt befindliches Laſtauto,
um ebenſo ſchnell wieder herunterzuſpringen. Jn dem Augen-
blick, als er vom Verdeck eines Autvomnibus herabſpringen
wollte, konnte er feſtgenommen werden.

Berlin, 12. Auguſt. Ein Spanierin Berlin von
Taſchendieben beſtohlen.) Ein ſpaniſcher Arzt, der
in einem Hotel Unter den Linden wohnt, hat auf eine
bisher noch nicht geklärte Weiſe einen ſchweren Verluſt
erlitten. Der Spanier hatte auf einer Bank 17000 Peſetas
abgehoben und begab ſich darauf nach der ruſſiſchen Handels
geſellſchaft in der Lindenſtraße. Als er ins Hotel zurück
kehrte, war die Brieftaſche mit dem Gelde verſchwunden.
Die Kriminalpolizei nimmt an, daß ihm das Geld durch
Taſchendiebe entwendet worden iſt.

Berlin, 12. Auguſt. Ein Schulmädchen erſchoſſen.) Bei Karlsforſt in der Nähe von Neuſtadt a. d. O.
legte der 12jährige Sohn des Mühlenbeſitzers im Scherz ſein
Gewehr auf ein Schulmädchen an, das dort ſeine Ferien
verlebte. Die entlud ſich. Das Mädchen wurde in den
Kopf getroffen und ſofort getötet.

Berlin, 12. Auguſt. (Für 100000 Mk. Schmuck ge-
ſtohlen.) Auf der Strecke Hamburg München zwiſchen den
Stationen Ansbach und Würzburg wurden in einem DeZug
einem Reiſenden, der für kurze Zeit das Abteil verlaſſen
hatte, aus einer Kaſſette Schmuckſachen geſtohlen, die einen
Wert von etwa 100000 Mark beſitzen. Die Diebe hatten
während der Abweſenheit des Beſitzers die Kaſſette mit
einem Nachſchlüſſel geöffnet.

Elmshorn, 11. Auguſt. (Drei Zuchthäusler ent-
flohen.) Auf dem Wege von der Strafanſtalt zur Außen
arbeit entſprangen drei Zuchthäusler aus Berlin. Einer
der Zuchthäusler, der Arbeiter Dietrich, erhielt einen Bauch
ſchuß und ſtarb im Krankenhauſe. Die beiden anderen
entkamen.
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Funkclienſt der Ielunion,
boucheur informiert Herriot.

Paris, 13. Auguſt. (Drahtlos) Loucheur hatte geſterf
abend eine einſtündige Unterredung mit Herriot. Am Aben
ſpeiſte er mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. Det
Berichterſtatter des „Matin“ glaubt zu wiſſen, Loucheut
habe ſich nach London begeben, um Herriot über den Ein-
druck zu berichten, den die Londoner Beſprechungen in den
parlamentariſchen Kreiſen hervorgerufen habe.

Die Räumungskonferenzen.

Paris, 13. Auguſt. (Drahtlos) Ueber die geſtrige fran
zöſiſchbelgiſche Beſprechung, die heute unter Teilnahme der
Deutſchen fortgeſetzt wird, meldet Havas: Herriot hat geſtern
bei der Beſprechung mit Theunis und Hymans im Zuſam-
hang mit der militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes die
etwaigen wirtſchaftlichen Abmachungen zur Sprache gebracht
und namentlich die belgiſchen Miniſter über den Jnhalt
des franzöſiſchen Memorandums und die deutſchen Gegen
vorſchläge unterrichtet. Um 11 Uhr ſtattete Elementel dem
belgiſchen Delegierten noch einen Beſuch ab, wobei er einige
ergänzende Angaben machte.

Die Mühlarßeiten der Poineoriſten.
Paris, 13. Auguſt. (Drahtlos.) Pertinax ſchreibt im „Echo

de Paris“: Herriot zeigte vorgeſtern das Benehmen eines
ſiegreichen Generals. Heute iſt eine Aenderung eingetreter
und er iſt von neuem mutlos geworden. Der Miniſter
präſident hat erfahren müſſen, daß einflußreiche Politiker
auf deren Unterſtützung er für die bevorſtehende parla
mentariſche Ausſprache rechnete, in entſchiedener Weiſe gegen

ihn Stellung genommen haben. 1
Auch der franzöſiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten

in London.
Paris, 13. Auguſt. (Drahtlos.) Der Miniſter für öffent

liche Arbeiten Peytral iſt heute in London eingetroffen.
Bei ſeiner Abreiſe aus Paris erklärte er einen Vertreter
des „Matin“: Seine Anweſenheit auf der Konferenz erſcheine
notwendig, um eine endgültige Löſung des Problems dert
Beibehaltung franzöſiſch-belgiſcher Eiſenbahner im Ruhrgebietzu finden. Der Miniſter fügte hinzu: Der Miniſterrat a
Sonnabend habe einen definitiven Beſchluß in dieſer Frage
gefaßt. Peytral glaubt, daß der Beſchluß nicht dazu an
getan iſt, den Erfolg der Konferenz zu verzögern.

Die geſtrige Kabinettsbeſprechung. a
Berlin, 13. Auguſt. (Drahtlos.) Die B. Z. meldet: Die

hier anweſenden Mitglieder des Reichskabinetts haben geſtern
nachmittag 5 Uhr eine Kabinettsſitzung abgehalten, die meh-
rere Stunden dauerte. Jn erſter Linie galt die Beſprechung
einer Erörterung der bisherigen Londoner Ergebniſſe. Man
rechnet hier nicht damit, daß die Konferenz ſchon in den
nächſten zwei Tagen zum Abſchluß gebracht werde, wie
das von den ausländiſchen Blättern zum Teil erwartet wird.
c II

Dülken, 12. Auguſt. (Braunkohlenfunde am
Niederrhein.) Bei Bohrverſuchen auf Waſſer auf dem
Gelände der niederrheiniſchen Flachsſpinnerei wurde in einer
Tiefe von 19 Metern ein Braunkohlenfeld gefunden. Ob es
mächtig genug iſt, um einen wirtſchaftlich lohnenden Abbau
zu ſichern, ſteht noch nicht feſt.

Offenbach, 12. Auguſt. Großfeuer in Babenhau-
ſen.) Geſtern nachmittag brach in der Nähe von Babenhauſer
ein Feuer aus, das in kurzer Zeit neun Scheunen und
ſechs Wohnhäuſer ergriffen hatte. Der Schaden iſt ſehn
beträchtlich, da nicht nur die Wohnhäuſer und die Scheunen,
ſondern auch große Mengen der eingebrachten Ernte ver
nichtet worden ſind.

Brund in den Völler Kohlenwerken,
Seipzig, 12. Auguſt. Infolge Abſatzmangels in Stücke

kohle waren die Dölitzer Kohlenwerke genötigt, große Men
gen Kohle auf die Halde zu legen. Wie die Verwaltung
mitteilt, gerieten infolge Selbſtentzündung vor einigen Tagen
dieſe Kohlenmengen in Brand, der auch jetzt noch nicht ab
gelöſcht werden konnte, obwohl die Leipziger Feuerwehr an
der Brandſtelle tätig iſt. Es handelt ſich, wie beſonders be
merkt ſei, nicht um einen hellen Brand, ſondern nur um
ein Schwelen der Kohlen. Die Verwaltung hat jetzt Vor
kehrungen getroffen, daß dieſe großen Kohlenmengen um
gehend abgeſetzt werden. In einigen Tagen wird der Brand
alſo völlig unterdrückt ſein. Der Brandherd ſelbſt hat nur
geringe Ausdehnung, immerhin lagern dort mehrere tauſend
Zentner BVraunkohle.

Großfeuer in Brodau,
Leipzig, 12. Auguſt. Am Montag n ſich in Brodau

bei Delitzſch ein mächtiges Brandunglück, bei dem Perſonen
und Vieh glücklicherweiſe nicht zu Schaden kamen, wohl aber
ein ungeheurer Materialſchaden entſtanden iſt. Man war
auf dem Rittergute gerade dabei, Weizen der vorjährigen
Ernte auszudreſchen, als gegen 2 Uhr mittags unter lautemRufen uns Pfeifen eine große Panik unter den in der
Scheune befindlichen Arbeitsleuten entſtand. Funken von
der auf der Oſtſeite des Hofes ſtehenden Lokomobile hatten
das Strohdach in Feuer geſetzt, und im Nu breiteten ſich
die Flammen mit Windeseile über das ganze Gebäude aus.
Begünſtigt durch friſchen Oſtwind, hatte ſich das Feuerb d auch auf die angrenzenden Stallgebäude ausgebreitet
Nichts war zu retten. Der entſtandene Schaden iſt begreif-
licherweiſe ſehr groß. Auf dem Rittergute brannte die
zirka 70 Meter lange Hauptſcheune bis auf die Grund
mauern vollſtändig aus. Mit ihr ging faſt die geſamte vor
jährige Weizenernte, die gerade ausgedroſchen werden ſollte
ugründe. Ungeheure Mengen Stroh und wertvolles Ma-e duenmaterial fielen den Flammen zum Opfer. Das Stall-

gebäude, das an das Wohnhaus grenzt, barg auf den Böden
die geſamte diesjährige Heuernte und wurde ebenfalls einRaud des Feuers. Wenn auch die Beſitzer ſchwerer Schaden

trifft, ſo iſt es doch eine erfreuliche Genugtuung, daß
Menſchenleben, wie bemerkt, bei dem großen Unglücke nicht

zu beklagen ſind. 3Budapeſt, 12. Auguſt. (Ge fährliche Kriegsbeute
Gelegentlich der Affäre des geſtohlenen Altarbildes Palmo
Vecchios wird nunmehr bekannt, daß der General Sipos
eine große Anzahl von Kriegstrophäen vom italieniſchen
Kriegsſchauplatz nach Stuhlweißenburg geſchafft hat. Die
geſamte Beute wog zehn Zentner, wovon ein großer Teil
in das Regimentsmuſeum kam. Trotz der ſchweren Belaſtung
des Generals Sipos hat die Staatsanwaltſchaft das gegen
ihn eingeleitete Verfahren eingeſtellt.

GÄÖÄÖ—ÄÜſgn m ÜÄÜ aVerantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen
ſchaft K. Hennemeyer. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank. Druch
und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt h
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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deren Wände von blankem Kupfergeſchirr glänzten, war

Am Ringelſtein.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fr. Ritzel.
9] Nachdruck verboten.Damit nahm die Dame einen Schluck aus der auf einem

kleinen Taburet ſtehenden Teetaſſe, ergriff ſodann ein daneben
liegendes Modejournal und vertiefte ſich darin, ohne weiter
von dem Mädchen Notiz zu nehmen. Röschen blieb noch einen
Augenblick ſtehen, dann verließ ſie leiſe, auf den Zehen
gehend, das Zimmer.

Ein ſcharfer Blick flog ihr nach; ein genauer Menſchen
kenner hätte vielleicht darin einen leiſen Schimmer von Wohl
wollen entdecken können, beſonders als das Mädchen ängſtlich
vorſichtig die ſchwere Flügeltüre leiſe hinter ſich zuzog, doch
war dieſe Regung offenbar eine raſch vorübergehende, denn
ſofort nahmen die Züge wieder das verbiſſene Gepräge an,
das das Element dieſer Frau zu ſein ſchien.

Draußen im Vorplatz wurde Röschen von dem alten
Chriſtian in Empfang genommen. No, Resche, flüſterte
er ihr zu, es is jo ganz gut gange! Gott, ſie is net ſo
bös, wie ſie ſich ſtellt, mer muß ſie nur näher kenne lerne!
Sie hot ewe viel Unglück in ihr'm Lewe gehabt, do is
ſie als e Mol e bißche grittelich. Was hot ſie dich dann
ja was hot ſie Jhne dann geheiße?

Och, Herr Chriſtian, ſage Se nur du zu mir, ich bin ja
gege Jhne noch ſo e jung Ding, bat Röschen. Wie ein
Sonnenſtrahl war das „Du“ des freundlichen Alten in ihr
junges Herz gefallen; inſtinktiv ſuchte ſie in dieſer ungewohnt
ſteifen und froſtigen Umgebung nach einem Menſchen, an dem
ſie einen Anhalt in dem kommenden ſie ſah es jetzt
ſchon ſchweren Leben haben konnte. Gelt, Sie ſage du,
wiederholte ſie ſchmeichelnd.

No, meinetwege, dann ſag awer aach „Chriſtian“. Dabei
drückte er ihr die Hand und wiederholte ſeine vorige Frage.

Ei ſie hot geſagt, ich ſoll, ich waas nit mehr wohin, ich
ſoll man ins Teräh gehe, replizierte Röschen.

Jn der im Souterrain befindlichen geräumigen Küche
unne im Haus, deham tät ihrs en Keller mit Fenſter
nenne! Do is die Küch, komm, mei Fraa kann dir was kräf-
tiges zum Eſſe gewe.

Jn der im Souterain befindlichen geräumigen Küche,

J ACRKIBP
COOGAM
ſpielt ab Freitag in ſeinem Großfilm
bollng lebe der König

in den

kammer bichtſpielen,

Das Richtige in
Trikot Unterkleidung

für Herren makofarbig und echt mako:

Einſatz-Hemden 2.75 3.50 90 5.0 50
Herren Hemden 2.95 3.95 95 5.90 7. 75
Herren-U. Hoſen 2.95 3.95 (.20 9.25-—6. 50
Herren-U.-Jacken 1.90 3.30--5.75
Netztl.-Jacken
Farbige Garnituren 5.90, beſt. aus Jacke

H. henckel
Trikotagen auch für Damen u. Kinder.

et öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

eine behäbige alte Frau an dem rieſigen, aus Majolika-
platten gebauten Herde mit der Zurichtung des Abend-
eſſens beſchäftigt.

Die Hände an ihrer Schürze wiſchend, trat ſie dem Mädchen
mit freundlichem Lächeln auf dem geröteten Geſicht entgegen,
drückte ihm die Hand und ließ ſie an dem ſchweren Eichen
tiſche, der einen Teil der Wand einnahm, niederſetzen. So,
alſo du biſt des nei Mädche, begann ſie, no is es recht, ſtell
dich nur an, dann werd dir's ſchon bei uns gefalle. Du
werſt Hunger hawe, gell? No, wart e bißche, gleich is e
bißche Gulaſch fertig, oder willſt de liewer Kalbsniernbrote?
Der Metzger hot heit e recht ſcheen Stück geſchickt.

Ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr ſie fort: Chriſtian,
hol doch dem Mädche e bißche was zum Trinke, es werd
Dorſcht hawe nach dem weite Weg. E Flaſch Bier, Gretche,
oder willſt de e Gläsche Wein? Sags nur, du brauchſt dich
gar nit zu ſcheniere.

Awer Madamche, ich bin des nit gewöhnt, erklärte Rös-
chen, wir drinke dahaam als owends noch em Eſſe noch e
Schälche Kaffee.

Madamche nennt ſie mich, kicherte die Alte, drowe ſitzt
die Madam, du därfſt aber nit Madam, ſondern du mußt
gnädig Fraa zu ihr ſage.

Ja, des hot mir mei Bruder Schorſch ſchun geſagt, der war
Borſch bei eme Hauptmann und hot de Krieg mitgemacht
warf Röschen ein.

No ja, ſiehſt du, do biſt du jo gar nit ſo dumm, wie die
annere Landpummeranze, wo wir als ſchun gehabt hawe.
Alſo zu mir ſagſt du Chriſtine und zu der Madam drowe
„gnädig Fraa.“

Ein ziſchender Ton vom Herde her unterbrach ſie. Herjeh,
bald wäre mir das Fett iwergeloffe, rief ſie, eine Kupfer
kaſſerole zur Seite ſchiebend, do ſiehſt du, babbele darf
e Köchin nit viel, die muß immer uff ihr Dippe gucke.
So awer jetzt werd gegeſſe.

Dabei entnahm ſie einem mit Glasfenſter verſehenen
Eichenſchrank Teller, Gabel und Meſſer, ſchnitt am Herde
einige Stücke Fleiſch von einem gewaltigen Braten, ſtürtzte
Kartoffelſtücke auf eine Schüſſel und ſtellte alles vor die
neu Eingetretene auf den Küchentiſch.

2 Hobelbänke

1 Küchenbüfett
1 Küchentiſch
2 Küchenſtühle
1 Küchenbank und
1 Küchenrahmen
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und Hoſe
Geſchäftsprinzip: Preis-
wert u. gut! Oelgrube 29.

So ſegeg(eſegnete) Malzeit, loß dir's gut ſchmecke. Wenn
du fertig biſt, kannſt du noch mehr kriehe, wenn du no
Hunger hoſt. Dein Schälche Kaffee ſoll dir nochher aach nit
fehle, die vor dir do warn, hawe als Bier getrunke und
konnte nit genug devon kriehe.

Eine elektriſche Klingel ſchrillte. Chriſtian, du mußt enuff
des Dhor uffmache, mahnte die Köchin ihren Gemahl

der Kutſcher werd do ſein.
Chriſtian entfernte ſich und gleich darauf hörte man

Hufgeſtampf und das Rollen eines Wagens.
Der muß die leere Schäs de ganze Mittag drauße erum-

fahre, erklärte Chriſtine, weil
Stall alles kurz und klaan ſchmeiße. Die gnädig Fraa fährt
faſt gar nit mehr aus, ich möcht nur wiſſe, for was ſie des
ſchwere Geld for die Eckwibaſch, die Gail und for den Fau-
lenzer von Kutſcher wegſchmeißt. Jch
No es gehört ewe zu eme noble Haus.

Jetzt machte ſich die redſelige Alte wieder am Herd zu
ſchaffen und beginnt den Tiſch für die nach und nach eintref
fende Dienerſchaft zu decken. Außer Chriſtian und Chriſtine,
dem freundlichen Hausmeiſterspaar, gehörten noch ein Lakai,

Fonſt die junge Gail im

tät alles verkaafe,

ein Kutſcher, ein Stallburſche, ein Hausknecht, ſowie ein
Küchenmädchen, die Beſchließerin und ein Zimmermädchen
zum Haushalt der Frau von Haldenwang. Die Geſellſchafts-
dame der gnädigen Frau nahm ihre Mahlzeiten in ihren im
erſten Stock der Villa gelegenen Räumen ein. Röschen war
als Beihilfe ſowohl für die Beſchließerin, wie auch für
die alte Chriſtine engagiert; zu ihrem Amte gehörte es
vor allem, Ausgänge in die Stadt,
ſelbſt zu beſorgen, Obliegenheiten, die ein recht abwechſlungs-
reiches Leben verſprachen.

Die Neueingetretene wurde von Chriſtine dem nach und

Einkäufe uſw. da-

nach erſcheinenden Perſonal vorgeſtellt, wobei die gute Alte
den Leuten empfahl, gute Freundſchaft mit dem Mädchen zu
halten, nicht zu necken, wenn es ſich im Anfang mit der
ungewohnten Arbeit in Haus und Küche nicht zurechtfinden
könne und ſo weiter.

Das beſcheidene Weſen und das hübſche Aeußere des jungen
Mädchens machten auf die neuen Hausgenoſſen ſichtlich einen
guten Eindruck,
von allen Seiten äußerte.

der ſich auch in ermunternden Worten

Fortſetzung folgt.

3wungsperſteigerung,
Donnerstag, den 14. Auguſt d J., vorm

11 Uhr werde ich im Gaſthof zur „Sonne“ hierſelbſt

1 Hobelmaſchine combiniert

1 Schlafzimmerſchrank

Merlebure

Nulandtplatz
Telephon 750

Strahburgers

Riesen-3-asten

Zirkus
mit 2 Manegen.

kröttnune

Montag, 18. Aug.

7,30 Uhr abends.,

Zirkms-
Kumnst

Im Verlag des „Merſeburger Tageblatt“ iſt ſoeben erſchienen:
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Deutſches Spiel in vier Akten
Margarete Wedding.
Die Broſchüre iſt 38 Seiten ſtark, mit Widmung an die
Deutſchen im Ausland verſehen,
3farbigem Umſchlag. Die äußerſt künſtleriſche Zeichnung
des Titelbildes wurde von unſerem bekannten Heimat-
maler Alfred Weßner-Collenbey ausgeführt und

wirkt ſehr anſprechend.
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Preis 1,50 Mark.
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Zu beziehen von unſeren Geſchäftsſtellen Hälter-
ſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38.

alte Bestände

dauerhaft broſchürt in

Ibeaterglas Monon,

zweifache Vergröberung, solange
vorhanden

einschl. Porto und Verpackung
zu MIK. 9, gegen Nachnahme.

Versäumen Sie nicht, von diesem
aubergewöhnlich günstigen An-
gebot Gebrauch zu machen.

Gewehrfabriken
Emil Kerner Sohn,

Suhbhl i. Thür.

sind,

wie solche Merse- Blücherſtr. 11.
burg seit Jahr-

zehnten

nicht gesehen

beyerhhaft des Brucgort-MletledenerBerohau-Verefn

Higaretten
Salem Gold, Jasmatzi Dubee,

Eckſtein Da Capo Extra, Eckſtein Schatzi,
und ſämtliche Waldorf-AſtoriaZigaretten

kaufen Sie am vorteilhafteſten bei

Glaſer, Leipzig,
Tel. 29097.

Gestrickte
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Achtung! Landwirte!

Vor der Wahl
v. Garbenbindern u. Getreidemähern
überzeugen Sie ſich von meiner Leiſtungsfähigkeit

und ziehen Sie mich als Fachmann zu Rate.

Die Fabrikate

Hindenburg
W I pphalten, was ſie verſprechen.

In dieſen, wie in ſämtlichen landwirtſchaſtlichen
Waſchinen uud Geräten, nur erſtklaſſige Fabrikate,
unterhalte ich dauernd großes Lager. Hierdurch biete
ich Jhnen den großen Vorteil, daß Sie bei mir zu
Feſipreiſen kaufen und ſich dadurch vor Preis-

erhöhung ſchützen.

Beſuchen Sie mich und beſichtigen
Sie ohne Kaufzwang mein Lager.

F bReinhold Rübner Walde Mubner)

Maſchinenfabrik Hohenmölſen.
Telephon 374. Telephon 374.

BEBBBBBBB BI
f Wer gihtGrüne Bohnen Nadhilfeſtunden

Tafeläpfel, Birnen in Lateinu. Griechiſch?
Angeb. u. Rr. 271 24 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.Musäpfel

m

W. Starte, d Na Verden
Schloß gärtnerei. pro Tag und mehr durch

Vertretung, Akquiſition
und Heimarb. ohne Bar-
mittel. Proſpekte u. An
weiſung durch Adreſſen-

verlagGeld
Billetts

Adele Brukdort be Halle a. S

Grösstes Ziegelwerk des Pestlandes.
40 Millionen Steine.im Tageodiatt oag Jahresproduktion:

an den Zirkuskassen
außer am Ankunfts-
tage von 10--l Uhr u.
1 Stunde vor Beginn.

Modernster Sommer- und Winter Betrieb.
Schnellste Belieferung. Billige Preise.
Hauptverwaltung Halle a. S., Königstr. 93.

Fernruf 7606, 1348, 1349 und 1080.

w.MUlers ho

Preiswerter
1

F

Mittagstiſch

t

555

5

S

55

R a di o- Amateunure?
Verlangt in den Geſchäften nur

Original-Nuk-Kopfhörer
der Fabrik Neufeldt und Kuhaka, Kiel.

Wir ſtehen wegen der gleichmäßigen Güte des Fabrikates auch
in den ausgeſprochenen Radioländern, wie Rordamerika und

England an allererſter Stelle.
Wir warnen vor dem Kauf minderwertiger, billiger Fabrikate.

Generalvertretung für den Freiſtaat Sachſen:
P. Budin, Leipzig, Gimſonſtr 5, Tel. 20481
Rundfunkempfang ohne Poſtanmeldung iſt verboten u. ſtrafbar.

ICBCCI BI

Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee aechfi.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.
vernichtet radiſalW A R R Nicodaal;z

Motten, Sehwaben, Mäuse usw. die
übrigen Nicopräparate.

Ceniral-HOrogerie R. Kupper, Markt 17.

in jeder Höhe gegen aus-
reichende Sicherheiten.
Hypotheken, Darlehn,
Teilhaber u. Lombardge-
ſchäfte. An- u. Verkauf
v. Grundſtücken. Streng
reel. Anfragen m. 1 R. M
erbeten.

Ato KReſchke,
Finanzgeſchäft

Sandersdorf, Kr Vitterfeld

Hypothekengeſuch.
Landwirtſchaft bei Groß-

Gräfendorf, Bez. Werſe-
burg, Wert 600 000 Gold-
mark ſucht 1, Hypothek
von 50 000 Goldmark.
Wegener Ueumann,

Berlin H. 2., Schmidſtr. 13.

Emil Streppel Co.
KölnEhrenfeld, Schützenſtr.

Hausgrundſtück

möglichſt mit Einfahrt in
Merſeburg bei größerer
Anzahlung geſucht. Off.
unter L. W. 823 an
Rud. Woſſe, Leipzig.
2 leere Zimmer

mit Kochgelegenheit von
nat. gef Ehepaar zu mieten
geſucht. Ang. unt. 265/24
an die Geſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38.

Wer gibt jungem Ehepaar

2 leere Räume
mit Kochgelegenheit. Off.
unt. „Tringend“ an die
Expedition dieſes Blattes.
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Dolſcsentſcheid über die Arbeilszeit,
Die Arbeitszeitfrage wird, zumindeſt ſolange das gegen

wärtige kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem beſteht, ſtets ein
Streitobjekt zwiſchen den beiden Jntereſſengruppen, den Ar
beitnehmern und Arbeitgebern bleiben. Daran wird ſich
nichts ändern laſſen. Es iſt daher notwendig, dieſen Me
nungsſtreit in ſachliche Bahnen zu lenken, vor allen Dingen
aber dem Unfug zu ſteuern, daß die Arbeitszeitfrage ledig
lich zum Programmpunkte politiſcher Parteien gemacht und
ſo ohne Rückſicht auf die innere Ueberzeugung in fanatiſcher
Weiſe behandelt wird. Dafür iſt die Sache zu wichtig und
auch zu ſchwierig. Denn die vernünftige Regelung der'
Arbeitszeit, wie überhaupt des ganzen Arbeitsſyſtems iſt
eine der wichtigſten Vorausſetzungen fär das wirtſchaftliche
und politiſche Weiterleben unſeres Volkes. Von ihr wird
es zum großen Teile abhängen, ob wir die Laſten des

leider jetzt ſchon ſo entſtellten Dawesgutachtens ohne
Lebensgefährdung tragen können, oder ob wir unter ihnen
zuſammenbrechen werden. Denn nur durch Arbeit können
wir, das verarmteſte Volk Europas, den Tribut zahlen
Wir ſind ein Proletariat geworden, das nichts weſentliches
als ſeine Arbeitskraft an den Markt zu bringen hat. Aber
dieſe Arbeitskraft iſt auf der anderen Seite auch das koſt
barſte Gut, das eine Nation beſitzt. Sie ganz allein ents
ſcheidet letzten Endes darüber, ob das Volk mit einem
zunehmenden Reichtum geſegnet wird, oder ob es einer
allmählichen Verelendung anheimfallen ſoll. Nicht die augen
blicklich vorhandene Güter- oder Geldmenge, ſondern die
Summe der vorhandenen produktiven Kräfte und das Maß
ihrer Ausnutzung ſtellen auf die Dauer den wirklichen
Nationalreichtum dar.

Somit iſt eine zweckmäßige Reform unſerer Arbeitsſyſteme,
wobei die Regelung der Arbeitszeit den erſten und wich
tigſten Platz einnimmt, ein dringendes Gebot der Stunde.
Zwei große Jntereſſengebiete ſtoßen hier aufeinander, das
rein wirtſchaftliche und das ſozialpolitiſche. Dabei wird
das erſtere in der Hauptſache vom Arbeitgeber, das letztere
vom Arbeitnehmer unwillkürlich in den Vordergrund ge-
ſchoben. Vom privat- wirtſchaftlichen Standpunkte des Unter
nehmers aus iſt naturgemäß die Arbeitszeit ſoweit auszu
dehnen,, wie es ohne Rückſicht auf die Geſundheit und
die Lebensfreude des Arbeiters, deſſen Leiſtungsfähigkeit
irgend zuläßt. Für den Arbeiter dagegen wird die wirt
ſchaftliche Notwendigkeit, die den Unternehmer oft zur For
derung von Mehrarbeit zwingt, ſtets zurücktreten hinter
ſeinen eigenen ſozialpolitäſchen Forderungen. Für ihn iſt
die Regelung der Arbeitszeit weniger ein wirtſchaftliches
Problem, als eine Frage der allgemeinen Menſchlichkeit
und Moral.

So iſt es die Aufgabe des Wirtſchafts und Soztalpolitikers,
zwiſchen beiden Auffaſſungen den ausgleichenden Mittelweg
zu finden. Auf der einen Seite muß unſere Arbeitsleiſtung
auf ein Höchſtmäß geſteigert werden, auf der anderen Seite
aber darf die Volksgeſundheit und Volksvermehrung nicht
darunter leiden, denn Menſchen ſind immer noch das koſt
barſte Gut, das ein Staat ſein Eigen nennen kann und
ſchließlich wichtiger als alle produzierten Güter, die ja
kein Selbſtzweck ſind, ſondern erſt die menſchlichen Bedürfniſſe
befriedigen ſollen.

Bei der großen Wichtigkeit der ganzen Angelegenhest
iſt es ſelbſtverſtändlich daß nur genaue Kenner volksp
wirtſchaftlicher Zuſammenhänge und Männer von größtem
Verantwortlichkeitsgefühl der Allgemeinheit gegenüber an
die Löſung dieſer Frage mit Erfolg herangehen können.
Um ſo betrüblicher iſt es daher, wenn von Seiten der
freien Gewerkſchaften die Möglichkeit erörtert wird, die.
Arbeitsfrage und die Ratifizierung des Waſhingtoner Ab-
kommens über den Achtſtundentag auf dem Wege eines
Volksentſcheides einer endgültigen Regelung entgegenzu!
führen. Auch die Hirſch-Dunkerſchen Gewerkvereine und die!
chriſtlichen Gewerkſchaften haben ſich den Volksentſcheid als
letzte Waffe vorbehalten. Sollte dieſe Abſicht zur Wirklichkeit
werden, ſo vereitelt man mit vollem Bewußtſein eine fach
männiſche und ſachliche Löſung unſerer wichtigſten Wirt
ſchaftsfrage und macht ſie zum Spielball verantwortungsloſer
politiſcher Hetze, was für unſer Weiterleben als Nation
unüberſehbare Folgen haben kann.

Mann enkſtand die Weimarer
Derfuſjung?

Die Beſtrebungen der Regierung, die Weimarer Verfaſſung
populär zu machen, können kaum als gelungen bezeichnet
werden Der Verfaſſungstag, mit Mühe durchgeſetzt, begeg-
net keiner Sympathie. Woran mag das liegen? An der

Stimmung,

genug
hiſtoriſches Schlachtenpanovrama mit Armeemärſchen,

Mittwoch, den 13. Auguſt 1924.

Behandelte, ſtatt der Handelnde iſt! Und dieſes Gefühl
ſchafft eine Abneigung en das Stagatsregiment undSehnſucht nach beſſerer Suhrung und Verfaſſung.

Die Vorausſetzung der Verfaſſung von Weimar war die
Revolution, die niemals populär geweſen noch geworden iſt.
Jm Gegenteil! Je mehr bekannt wurde, welche Vorberei-
kungen für ihren Ausbruch getroffen wurden und wie dieſe
Vorbereitungen durchaus und bewußt auf die Schwächung
der deutſchen Widerſtandskraft im Weltkrieg hinausliefen.
deſto mehr rückte das Volk von ihr ab. Darunter hatte folge-
richtig auch die nachfolgende Verfaſſung zu leiden. Dazu
kommt. daß das deutſche Volk durchaus unrevolutionär iſt
und ungeſetzliche Gewaltakte von ſich weiſt. Die Verfaſſung,
die den rechtloſen Revolutions Zuſtänden ein Ende machen
wollte, konnte das Gefühl der Rechtsungültigkeit der Revo
lution nicht beſeitigen.

Wiſſen wir doch jetzt, daß dieſe Verfaſſung nicht der
Abſchluß dieſer Revolution war, ſondern zu ihren Vorberei-
tungsarbeiten gehörte. Siegfried Jakobſohn teilte nämlich
in ſeiner Zeitſchrift „Weltbühne“ (Nr. 1, 3. Januar (1924)
einen Brief mit, wonach bereits im Jahre der Friedens
reſolution 1917 Hugo Preuß und Geheimrat Witting
Vorſitzender des Aufſichtsrates der Nationalbank, Bruder
Maximilian. Hardens, einen Entwurf zu einer neuen Ver-
faſſung angefertigt haben. Es iſt ſicher kein „Zufall“ ge-
weſen, daß Hugo Preuß von der Nationalverſammlung 1919
den Auftrag zur Herſtellung eines Verfaſſungs-Entwurfes
erhalten hat. Dieſer Auftrag war ein Scheinauftrag. Denn
der Entwurf war längſt fertig, er brauchte nur aus Preuß
Schreibtiſchkaſten an das Tageslicht gezogen zu werden Mit
dem Parlament, der Volksvertretung und damit mit dem
Volke und der von den Revolutionären verkündigten Sou-
veränität des Volkes wurde auf dieſe Weiſe Komödie g
ſpielt! Das Parlament war die Kuliſſe, hinter der eine
geriſſene Geheimpolitik geſpielt wurde.

Die Revolution war alſo bis ins Kleinſte vorbereitet.
Sieht eine ſpontane Volksbewegung in Wirklichkeit ſo aus
Denn fertig war ſchon der Bau des neuen Staates. Es
brauchte nur regiert zu werden, das Jnſtrument war fertig,
die Verfaſſung geſchaffen. Aber der Gebrauch des Jnſtru-
mentes ging eben nicht ſo leicht. Es läßt ſich nicht gegen
Bedingungen regieren, die die Geſchichte ſchuf und die ohne
unſeren Willen im Volke und ſeinem Staate liegen.

Schließlich hat Goethe Recht, wenn er zu Eckermann ſagt:
„Denn es kommt nicht darauf an, daß eingeriſſen, ſondern
etwas aufgebaut werde, woran die Menſchheit reine Freude
empfinde«“

Es iſt weder etwas aufgebaut worden, noch ſonſt etwas
geſchehen, woran die Menſchheit Freude gehabt hätte. Die
Freude war nie da und wenn bis jetzt vielfach noch Gleich-
gültigkeit herrſcht, ſo wird ſich dieſe in Zorn verwandeln, der
ſich gegen das verbrecheriſche Treiben richtet, das mit uns
Deutſchen getrieben worden iſt. Mitteilungen, wie dieſe
von Siegfried Jakobſohn, ſind nur geeignet, die Revolution
immer verächtlicher zu machen. Nach ſolchen Vorbereitungen
ein ſolch klägliches Fiasko!

Die 5chüden der Rußrbeſehung,
Jn dem Augenblick, in dem die Räumung der Ruhr

durch das geſchickte franzöſiſche Manöver für uns ſo ſchwierig
geworden iſt, iſt es notwendig, einmal wieder Klarheit
in die Dinge zu bringen. Die Schäden, die der gute
Volkswirtſchaft durch die Ruhrbeſetzung erwachſen ſind,
können nach vorſichtiger Schätzung für die Zeit des paſſiven
Widerſtandes, alſo nur bis Ende September 1923, auf rund
1,6 Milliarden Produktionsausfall angegeben werden. Dazu
kommt noch der Ausfall der Einnahmen der Eiſenbahn, der
Poſt und der Waſſerſtraßen. Mit dieſen zuſammen ergeben
ſich 1,8 Milliarden Goldmark. Außerdem ſind dem übrigen
Deutſchland durch Ausfall des Ruhrgebietes und durch die
Notwendigkeit, Bedürfniſſe anderweit und teurer einzu
decken, noch 200 Goldmillionen entgangen. Jn der Zeit
ſeit September vorigen Jahres iſt der durch die Micum-
verträge entſtandene Schaden auf 1,2 bis 1,5 Milliarden
u beziffern. Jn dieſem Augenblicke, da Frankreich die Beſehnte des Ruhrgebietes noch um ein Jahr verlängern

will und dann noch deren Aufgabe teuer erkauft, müſſen wir
die energiſche Forderung nicht nur nach ſofortiger Räumunder Ruhr, ſondern auch nach Wiedergutmachung der durch

den franzöſiſchen Rechtsbruch entſtandenen Schäden erheben.

Nationgle Konjunktur!
Es gibt Geſchäftsleute, die jede Konjunktur ausnutzen

warum nicht auch die Konjunktur einer nationalen oder
religiöſen Bewegung? So ſehen wir denn ſchlecht gemimte
Friderikuſſe und Bismarcks in der Zirkusmanege auftreten
Der alte Kaiſer und andere geſchichtliche Geſtalten werden mit
verarbeitet Man hat kein Gefühl dafür, daß ſolche Helden
nicht banalen Darſtellern anvertraut und daß ſie nicht an
dieſen Ort geſchleift werden dürfen. Die Zirkus-Friderikuſſe
und Zirkus- Bismarcks ſind nicht ein Ausdruck der nationalen

ſondern ein Ausdruck der Ehrfurchtsloſigkeit
unſeres Zeitalters. Für den großen Friedrich, für Bismarck
iſt nur die höchſte, reinſte und edleſte dramatiſche Kunſt gut

Man mache im Zirkus Zapfenſtreich, gegen a
vie

r
weckt nie ai 1918. Von dieſem

Teilnahmsloſigkeit des Volkes an Staatsangelegenheiten?
Oder liegt eine gefühlsmäßige Abneigung vor?

Der Kampf gegen die Weimarer Verfaſſung hat ſtaats-
politiſche Gründe. Die Verfaſſung der Republik hat be
wieſen, daß ſie nicht die dem deutſchen Staat gemäße iſt.
Nicht nur in der äußeren Staatsform, ſondern wegen der
inneren Struktur, die ſie dem Reiche gab. Man hat ſich
ohne Bedenken über alle biologiſchen und hiſtoriſchen Be
dingtheiten und Ergebniſſe unſeres Volks und Staatslebens
hinweggeſetzt und wollte den unitariſchen Einheitse Staat daß
chaffen. Man wollte brechen, was ſich in Jahrhunderten

entwickelt und eingewurzelt hatte, worin das Volk als in
ſein m Element lebte. Die deutſche Staatsentwicklung ging
freilich nicht die Wege, die zum Wohle des geſamtdeutſchen
Staatslebens waren und die Einſicht, daß der Einheits
ſtaat Vorteile vor dem Bundesſtaat beſitze, wurde ſchon von
Ernſt Moritz Arndt in der Frankfurter National-Verſamm-
lung ausgeſprochen.

Dieſe Einſicht iſt aber nur theoretiſch. Das deutſche
Volk hat in ſeinem ſtaatlichen Leben nicht die Voraus-
ſetzungen zum Einheitsſtagt entwickelt. Bismarck erkannte
klar und deutlich, daß das Wohl, die Feſtigkeit und der Be
ſtand des am beſten in ſeinem bundesſtaatlichen
Charakter gewahrt ſind. Aber was iſt Bismarcks geniale
Einſicht vor der Weisheit neudeutſcher Staatsmänner! Man
öre den „Vorwärts“, der überlegen das Kaiſerreich eine

„bismarckſche Jmproviſation“ nennt.
igenn auch die ſtaatspolitiſchen Ueberlegungen und Ein

ſichten bei der Maſſe nicht der Grund für deren Abneigung
gen die Weimarer Verfaſſung ſind die Maſſe hat keine dEinſicht ſo hat ſie doch ein ſehr feines Gefühl dafür,

man will, aber man taſte nicht mit Geſchäftsfingern unſere
geſchichtlichen Helden an. Sie dürfen nicht mißbraucht wer
den in einer Atmoſphäre, der die Weihe, Würde und Ehr-
furcht fehlt. Das Tollſte iſt, daß nun auch Jeſus Chriſtus
im Zirkus vergeführt wird. Jm Zirkus, wo die eircenſes der
Menge dargeboten werden. Mit Programmheften, die der
Eitelkeit der Darſteller dienen. Amerieag triumphans. Große
Kirchenlichter empfehlen, laut Proſpekt, die Chriſtus-Vor-
führung im Zirkus. Wir verſtehen das nicht. Wir behaupten,

dem, der einen Manege- Chriſtus fördert, das zartere
Gefühl für heilige Dinge abgeht. Oder daß er ein gedanken-
loſer Menſch iſt. Trotz Titel und Würden. Wenn eine
Diktatur kommt, fordern wir im Namen völkiſcher Moral:
erſtens die Ausmiſtung der Bahnhofsbuchhandlungen vom
erotiſchen Schmutz Berliner Leben, Junggeſelle, Jch und die
Großſtadt, Luſtige Blätter, Reigen, Buntes Leben; Die ohne)
zweitens aber auch ein ſtriktes Verbot, fürderhin die natio-
nalen und religiöſen Geſtalten in der Zirkesmanege zu ent-
weihen. Unſere deutſche Kultur iſt vor der Revolution
ohne ſolchen Klimbim gut ausgekommen.

Enthüllungen über eine Meuterei
im jahre 1918,

Budapeſt, 11. Auguſt. Achtzig Bürger der Stadt Fünf-
kirchen wurden davon verſtändigt, daß gegen ſie ſeitens
eines Kriegsgerichtet die Anklage wegen Verbrechens gegen
ie Wehrmacht in der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie

erhoben wurde, worauf der Tod durch den Strang ſtehe.

Aufſtand im e reufſtand wurde ſeinerzeit
die Oeffentlichkeit erſt heute ets bekannt, ſo d
i 1918 in

n

daß bereits am 20.

Unterdrücku ahlreiche Menſchenopfer gefordert hat.legentlich der Ausrückung einer Ehrenkompagnie zum Gottes

Soldaten durchz

den und Revolution die derinStadt, zwangen die
Meuterei und beſetzten das Hauptpoſtamt und den Bahn-
hof. ur Unterdrückung des Aufſtandes wurden damals
zwei
ben Die

Hilfe.
opfer forderte. Der Honvedkh
Oberſtleutnant erzſenyi rund von den Aufſtändiſchen ſpäter erſchoſſen.
klage beſchuldigt nunmehr zwe
regiments 19 S vier
Offiziere erſchoſ
helfer angeklagt.
regt in Budapeſt ungeheures Aufſehen.

Die bondoner Delegution zur Derfaſſungsfeier,
Ein Telegramm des Reichskanzlers.

London, 11. Auguſt.

don angekommen:

gung fortſchreiten. Die außenpolitiſchen Bedingungen

Delegation obliegt.

deutſchen Volke die Freiheit gewährleiſtet.9 Reichskanzler Marx.“
Das Antwort- Telegramm des Reichspräſidenten.

präſidenten wie folgt beantwortet worden:

daß Jhre und Jhrer Mitarbeiter ve vArbeit zu einer Löſung führen möge, die unſerem

hat, gedenkt es auch im Vertrauen und herzlicher Geſinnung
Jhrer und der deutſchen Delegation in London.

gez. Reichspräſident Ebert.“

Pauſchen mit dem Knobelßecher.

lings Paul Böttcher und ſeiner Art des politiſchen
Kampfes gibt Genoſſe Liebmann in einem Stimmungsbild
über die Landtagsſitzung in der Leipziger Volks-
zeitung“, in dem es heißt:

„Noch ein Wort zu den Kommuniſten.
nur mit ihnen beſchäftigt, wenn es unbedingt notwendi
war, und das war noch öfter der Fall, als es uns lie
geweſen iſt. Aber zum Schluß müſſen wir ihnen noch einige
Bemerkungen widmen. Nicht wegen der Perſon, aber um

wie vor bei den Kommuniſten das große Maul. Das
größte hat unſtreitig Paul Böttcher. Paul verſteht alles.

rotem Kopf den Entrüſteten und hockt zwei Minuten ſpäter
im Wandelgang des Parlaments in einem Fenſter, wo er
mit einem kleinen Würfelſpiel das er offen-bar immer in der Taſche trägt für ſich oder mit ſeinen
Freunden knobelt. Das iſt charakteriſtiſch und daher er-
wähnenswert. Paul ſagt: „Los, wir knobeln! Jeder hat
einen Probewurf!“ Jeder macht ſeinen Probewurf, aber
Paul macht vorher drei. Er verſteht es eben, durchzuſetzen,
mehr noch mit dem Maul dieſem unverſchämten Maul
als mit den Ellbogen. Denn für Ellbogen hat er nicht viel
übrig, wenigſtens nicht, wenn er ſich in der Minderheit weiß.
Ueberließ er doch damals, als die zwei Kommuniſten von
den Poliziſten aus dem Saale entfernt wurden, die Verteidi-
gung in erſter Linie ſeinen Freunden Vorſicht iſt der beſſere
Teil der Tapferkeit! Zweifellos fühlen ſich auch die kom
muniſtiſchen Fraktionsmitglieder unter Böttchers großmäuli-
gem Terror nicht wohl. Aber es iſt ja nun einmal ſo.
herrſcht das Großmaul, und da kann an Böttcher nie-
mand ran!

Kurz vor Schluß der letzten Sitzung zeigte Böttcher noch
einmal, daß und wie er brüllen kann. Der Etat war ein-
ſtimmig angenommen. Die Kommuniſten waren bis auf
Zipfel nicht im Saale, einige waren im Ausſchuß, argin der Kneipe. Nun ſtelle man ſich den Moskauer Rat
vor, wenn dort bekannt wird, daß die Kommuniſten nicht
gegen den Etat geſtimmt haben. Das müßte ja Böttcher
noch tiefer in Ungnade fallen laſſen. Paul korrigiert den
Fall, er macht Krach, viel Krach! Nun weiß die Welt und
der Bonze im Kreml, daß die Kommuniſten gegen den Etat
geſtimmt hätten wenn ſie dageweſen wären!

Brauchen wir noch zu bezweifeln, daß durch Würfelſpiel,
Kartenſchlagen und den üblichen Krach die Befreiung des
Proletariats von den Kapediſten wirklich erkämpft wird

MDaldöründe und Mualdfrevel,
Eingreifen des preußiſchen Jnnenminiſters.

Infolge der zahlreichen Waldbrände und Waldfrevel hat
der preußiſche Jnnenminiſter eine Verfügung erlaſſen, die
ſich gegen Waldausflügler wendet, die durch Rauchen, Feuer
anmachen und Abkochen im Walde Waldbrände hervorrufen
Ebenſo richtet ſich die Verfügung gegen eine gewiſſe Sorte
von Waldwanderern, die anſtändige Ausflügler anflegeln/
gelegentlich auch überfallen und mit Waffen und Knüppeln
bearbeiten. Die Landräte werden nunmehr zu entſchiedenem

der Staat und mit ihm jeder Staatsbürger jetzt der Gegenſtand dieſer ſenſationellen Anklage iſt der erſſle mili- Eingreifen angewieſen.

Heere am

rt,Fünfkirchen eine vlutige
Meuterei des 6. Erſatzbataillons ſtattgefunden hat, de

dienſt erfüllten damals plötzlich Gewehrſchüſſe die Luft, und
im nächſten Moment ſank der Leutnant Molnar tot zu
Boden. Das war das Zeichen zu einer allgemeinen Meu-
terei der zumeiſt aus Südungarn beſtehenden Garniſon.
Die Meuterer erbrachen die Munitionsdepots, und hundert

en ſchießend und unter Hochrufen auf Frie

Friedrichkaſerne liegende Kompagnie zum Anſchluß an die

ompagnien und eine Maſchinengewehrabteilung dir
euterer nahmen den Kampf auf, und es ent

tand eine offene Meuterei. Die Zivilbevölkerung, beſonders
ie Arbeiter der Kohlengruben, eilten den Meuterern zu

Es kam zu einem der zahlreiche Todesvedhauptmann Meißner und der
wurden gefangen genommen

Die Ani Jnfanteriſten des Honved
rbeiter, die beiden genannten

en zu haben. 54 Ziviliſten ſind als Helfers
Der Senſationsprozeß, der bevorſteht, er

Beim Reichspräſidenten iſt heute
vormittag folgendes Telegramm des Reichskanzlers aus Lon

„Anläßlich des Verfaſſungstages überſendet Jhnen, Herr
Reichspräſident, die deutſche Delegation in London ehr-
erbietigen Gruß. öge das Werk des Wiederaufbaus unſeres
Vaterlandes und der wirtſchaftlichen Zuſammenfaſſung
unſeres Volkes in allen Schichten und Stämmen zu neuer
Kraftentfaltung, für welche die Reichsverfaſſung den Grund
ſtein bildet, in kommenden Jahren zu unſer aller er

r

für zu ſchaffen, iſt die ſchwere Aufgabe, die der deutſchenrege Sie widmet ſich dieſer im Bewußtſein
der damit verbundenen Verantwortung und mit dem Ziele

eine Löſung zu finden, welche Europa den Frieden und dem

Berlin, 12. Auguſt. Das Telegramm iſt von dem Reichs

„Jch erwidere Jhre Grüße mit dem herzlichen Wunſch
rrantwarnnge

wergeprüften Vaterlande Freiheit und Hoffnung auf friedliche
Entfaltung ſeiner Kräfte gibt. Ueberall, wo vorgeſtern und
geſtern das deutſche Volk in feierlichen Verſammlungen ſich
zur Weimarer Verfaſſung und zum Staatsgedanken bekannt

Eine wunderhübſche Schilderung des Kommuniſtenhäupt-

Wir haben uns

der Sache willen ſei an den Perſonen gezeigt, unter welcher
Führung die Kommuniſten ſtehen. Ent ſcheidend iſt nach

Er brüllt in den Saal und beträgt ſich wie ein rabiater Halb
ſtarker, ſchimpft wie na, unvergleichlich, mimt mit hoch



Wenn die Landjägerei und die Forſt und Flurſchutz
beamten nicht ausreichen, ſollen Schutzpolizeikommandos ein
geſetzt werden. Die Polizeikräfte ſollen enge Verbindung
mit den Forſtbeamten aufnehmen. Erfahrungsgemäß be
deutet die Hieb und Stichwaffe, er denn die Schuß
waffe in den Händen der Wanderrudel eine Gefährdung

der öffentlichen Sicherheit; die Waffe iſt daher zu konfis-
zieren. Die aus der Verwendung von Schutzpolizei ent

ehenden Koſten ſind als landespolizeiliche anzuſehen und
von der Polizeiverwaltung zu tragen.
Verfügung werden die ſtaatlichen Oberförſter vom Landwirt
chaftsminiſter angewieſen, nötigenfalls zur Verſtärkung des

Forſtſchutzperſonals die Entſendung von Landjägern beim
Landrat und von Schutzpolizei bei der nächſtgelegenen, über
ſolche verfügenden Polizeiverwaltung zu beantragen. Ebenſo
würde ein Privatwaldbeſitzer zu verfahren haben.

Dieſes Eingreifen der zuſtändigen Miniſterien war drin-
gend nötig und muß begrüßt werden. Jeder Waldbrand
vernichtet für Jahrzehnte die Erzeugung verwendbaren Holzes
auf der Brandfläche. Er macht nicht etwa nur den be-
troffenen Waldbeſitzer, ſondern

auch die Volksgemeinſchaft ärmer.
Denn, wie es jeder in den letzten zehn Jahren erfahren

hat, der deutſche Wald erzeugte bisher nicht ſoviel Holz,
wie wir brauchen. Der deutſche Wald muß alſo in ſeiner
Erzeugungskraft mit allen Mitteln gehoben und vor allen
Dingen gegen frevelhafte, alſo vermeidbare Heeinträchti-
gungen ſeiner Wuchs- und Erzeugungskraft geſchützt werden.

Aus Kreis und Nuchburkreilen
Schkeuditz 12. Aug. (Noch gut abgelaufen.) Am

Montag Mittag fuhr eine in Gleſien wohnhafte Frau mit
ihrem Manne die obere Bahnhofſtraße herab. Die Frau
atte hierbei die Gewalt über ihr Fahrrad verloren und

ſauſte mit voller Wucht an die Mauer des am Bahnhofe be-
indlichen Stellwerkes an. Glücklicherweiſe kam die

mit leichten W am Kopfe, Händen und Beinendavon. Die Schrebergartendiebe haben ihr lichtſcheues
Treiben wieder aufgenommen und beginnen zu ernten, wo
ſie nicht geſät haben. So wurden in den letzten Tagen
einem Kleingärtner faſt ſämtliche Gurken geſtohlen, ohne
daß es gelang, die Täter zu ermitteln.

Frau

Das Drumad guf der Pödeliſter Flur.
Ueber dieſen bedauernswerten Unfall, den wir bereits

geſtern mitteilten, wird noch folgendes mitgeteilt: Die Tö-
tung eines Menſchen und ſchwere Körperverletzung hat ſich
am Sonntag, den 10. Auguſt nachmittags um 2 Uhr, beim
Zuſammentreffen eines Feldhüters mit Perſonen, die er für
Felddiebe hielt, in der Feldflur Pödeliſt ereignet. Der

andwirt und Feldhüter Paul Dathe aus Pödeliſt hat ſich
Montag früh in dieſer Sache der Staatsanwaltſchaft ſelbſt
geſtellt und hat in der Vernehmung darüber nachſtehendes
ausgeſagt: Er ſchleppte um die angegebene Zeit, mit vor
e än Pferd an dem Schleppharken, ein abgeerntetes

etreideſtück. Jm Begriffe auf ein zweites Stück zu fahren
ſah er auf ſeinem Kartoffelfeld zwei Männer Kartoffvelſtöcke
erausreißen und eine Frau bei zwei Fahrrädern am Wege
itzen. Den Männern will er zugerufen haben, macht daß
hr fortkommt, ſonſt ſchieße ich. Er ſei mit der Frage, was

iſt denn hier los, zu der Frau getreten. Jn dieſem Augen
blick ſei er von dem einen von vorn, vom anderen von
hinten gepackt worden. Mit der einen Hand das Pferd hal-
tend, habe er, ſich in Notwehr befindend, in die Hoſen
taſche gegriffen, habe ſeinen Revolver gezogen und dieſen
unter dem linken Arme durchhaltend geſchoſſen. Der Teles
phonleitungsaufſeher Zock aus Berlin iſt durch einen Schuß

etötet worden, der Arbeiter Reuter aus Großkayna iſt

Jn einer weiteren

Turnen, Spiel und Sport.
25 jahre ösportverein von 1899,

Die ſchwierigen Anſänge als B. V. „Hohenzollern“. Auf
ſchwung und Erfolge. Krieg! In der Nachkriegszeit,

Emporblühen auf breiteſter Sportbaſis. Ausblick.
In wenigen Tagen wird Merſeburg auf ſportlichem Ge-

biet das ufer Silberjubiläum feiern dürfen; die Grof-
ſtädte in unſerem Vaterland ſind nicht allzu zahlreich, die
ein ſolches Erleben ihr eigen nennen dürfen, und in Provinz-
orten gehört es zu den allergrößten Seltenheiten, wenn
ein Sportverein ſein Gründungsjahr in das vorige Jahr
hundert zurückdatieren kann. Unſere Merſeburger Sport
welt iſt ſtolz darauf, im Sportverein 99 einen der älteſten
Pioniere im deutſchen Sportleben zu den ihrigen rechnen
zu können. Und deshalb iſt neben dem Glückwunſch zum ſil-
bernen Jubeltag für den Sportverein 99 in erſter Linie
der aufrichtige Dank beſtimmt, daß er treue Arbeit geleiſtet
im Dienſt des Sportes, zu Schutz' und Frommen unſerer
Vaterſtadt Merſeburg!
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Am 23. Auguſt 1899 gründeten 14 begeiſterte Jünglinge
im „Thüringer Hof“ einen B. V. „Hohenzollern“ und be
kundeten damit ihre Liebe zu dem noch faſt völlig unbekann-
ten Fußballſport durch die Tat und das ernſte Wollen,
dieſem in Merſeburg Anſehen zu verſchaffen. Es galt natür
lich ungeahnte Schwierigkeiten zu überwinden: zwar er
reichte man bald von der Militärverwaltung eine Fref
gabe des großen Exerzierplatzes als ideales Wettſpielfeld,
aber was hatte der erſte Vorſtand für Hinderniſſe zu be
ſeitigen, die ſich in der Frage der Spielgeräte und klei
dung, in der Beſchaffung von Wettſpielgegnern und nicht
zuletzt in der Anfeindung durch die dem Sport noch völlig
abholde Merſeburger Bürgerſchaft entgegenſtellten. Aber ju-
endlicher Frohmut und begeiſterter Sportsſinn reinſtert

ealismus' half dem B. V. „Hohenzollern“ über alles
iegen: am Sonntag vor dem Kinderfeſt 1900 fand das erſte

offizielle Fußballwettſpiel in Merſeburgs Mauern ſtatt: Ho
henzollern gegen Sportklub Naumburg 3:1 für die Hieſigenz
die ſchon das Vorſpiel in Naumburg mit 2:0 für ſich hatten
entſcheiden können.

Der Anfang war gemacht und nun ging es ſtändig auf
wärts, ohne daß die Exiſtenzkämpfe des jungen Sportvereins
geringer geworden wären. Außer dem nunmehr immer mehr
aufblühenden Fußballſport hatte man Fechten und Fauſtball
in das Programm aufgenommen, ſchließlich auch ſeit dem
Erſcheinen des Magdeburger Sportsmanns Kurt Kampf
rath die Leichtathletik, die bald in ausgedehntem Maße ge-
pflegt und mit großem Erfolg betrieben wurde. Heute, wo
der Sportverein 99 eine führende Rolle in der Leicht-
athletik des Saalegaues ſpielt, wiſſen nur die wenigſten,
daß ſchon vor 15 bis 20 Jahren dieſe Sportart bei den-
Blaugelben eine bevorzugte war, und daß es Merſeburger
t waren, die bei den „Gau- und Verbandsmee-
tings“ Mitteldeutſchlands mit Meiſterehren geſchmückt heim
kehrten! Gerade die Strecke (800 und 1500 Meter), die
ſeit Hans Meißners Wirken unabläſſig in 99er Händen
iſt, war ſchon damals eine Domäne der Merſeburger
leichſam vererbt ſcheint dieſe Veranlagung für dieſe Lauf-
trecke auf das blaugelbe Vereinsbanner!

So blühte der Verein, der inzwiſchen in Merſeburg Ge-
ſchwiſtervereine (1901: „Preußen“, 1912: „V. f. und
1913: „Germania“) erhalten hatte, in großer Blüte: die
Mitgliederzahl war ſtändig erfreulich geſtiegen, bereits manche
Meiſterehre in Fußball und Leichtathletik nach Merſeburg
L da ſchlug mitten in die intenſive Arbeit desereins die furchtbare Bombe des Weltkrieges ein: mit einem

ch wer verwundet mit vier Schüſſen im Körper ins
eißenfelſer Krankenhaus eingeliefert worden. Zock war bei

ſeinem Schwager in Großkayna zu Beſuch, um dort ſeine
vier Wochen Ferien zu verleben. Am Sonntag hatte er mit
dem Schwager und Bekannten ſowie der Frau Reuter Frey-
rg einen Beſuch abgeſtattet und ſich in Wein gütlich getan,
auch noch eine Flaſche mit auf den Weg genommen. Der
Schwager und ein anderer Arbeiter waren nach Hauſe ge

Die übrigen lagerten ſich am Ausgang der alten
Göhle und tranken die Flaſche aus. Das Unglück hat ſich
dann an dieſer Stelle ereignet. Wie verlautet, ſoll des

ock Vater von elf Kindern ſein. Wie ſich die Sache nach
Vernehmung des verletzten Reuter und ſeiner Frau als Be
teiligten und Augenzeugen geſtalten wird, muß noch abp
gewartet werden.

Aus (lem Reiche

Berlin, 12. Auguſt. (Um ihren koſtbaren Schmuck
beraubt.) Das Opfer eines raffinierten Diebſtahls wurde
die Schauſpielerin Philine Wengerdt, die in Berlin in einem
Hotel am Zoologiſchen Garten abgeſtiegen war. Am Sonn-
ttag vormittag, als ſie fortgegangen war, drangen Diebe in
ihr Zimmer ein. Sie müſſen mit der Oertlichkeit genau
vertraut geweſen ſein, denn erbrochen war nur ein großer
Kleiderſchrank, in dem ſich ein Schmuckkaſten mit Juwelen
befand. Der geſtohlene Schmuck ſtellt das geſamte Vermögen
der Schauſpielerin dar. Geſtohlen wurde u. a. eine ein-
reihige Perlenkette, beſtehend aus 150 Perlen mit Brillant-
verſchluß, eine Perlenkette aus erbſengroßen Perlen, eine
Platinkette mit Elfenbeinanhänger, ein ſtarkes Platinarm-
n nie Brillantverſchluß, drei große Brillantbroſchen und

er Ringe.
Trier, 12. Auguſt. (Schweres Autounglück auf

dem Hunsrück.) Geſtern vormittag ereignete ſich bei
der Durchfahrt der Wagen zur deutſchen Automobilprüfungs-
fahrt kurz hinter Simmern auf dem Hunsrück ein ſchweres
Automobilunglück. Als der Preſſewagen in der Richtung
Trier eine Kurve nahm, ſchlug infolge Abſpringens des
linken Hinterrades das Automobil nach der Seite um. Die
drei Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Der bekannte Sport
ſchriftſteller Doerſchler aus Berlin erlitt einen ſchweren

delbruch, Redakteur Bock einen Beinbruch. Der Chauf-
eur kam mit einigen Hautabſchürfungen davon. Die drei
erſonen wurden durch den Kreiskrankenwagen nach dem

atholiſchen Krankenhaus in Simmern gebracht.

(Trier, 12. Auguſt. (Von einem franzöſiſchenheitere erſchoſſen) Bei St. Martin wurde ein ver
eirateter Mann, Vater von zwei Kindern, von, einem fran-
öſiſchen Poſten erſchoſſen, als er auf ſeinen Anruf nicht
tehen blieb. Der Erſchoſſene hatte auf dem nahen Schieß-

platz nach Patronen geſucht. Sein Begleiter war ſtehen
geblieben und kam mit dem Leben davon.

Nürnberg. 10. Aug. Generalverſammlung des
Großeinkaufsverband. „Nürnberger Bund“)Die am 4. Aug. 1924 in Nürnberg ſtattgehabte General-
verſammlung dieſes Verbandes, die von dem erſten Vor
ſitzenden des Aufſichtsrates, Herrn Bernh. Ebeling, Bremen,
Fehler wurde und aus allen Teilen des Reiches, des beſetzten

ebietes und der freundnachbarlichen Staaten ſehr ſtark be
ucht war, beſchäftigte ſich mit wichtigen Bundes-, Genoſſen-
chafts- und all emeinen brennenden Fragen des Einzelhan-
els. Der Gründer des Bundes, Herr Kommerzienrat Gene-

raldirektor Theodor Wieſeler, Mitglied d. Reichswirtſchafts

Schlag ſchien jahrzehntelange Arbeit vollſtändig vernichtet
vier Mitglieder blieben zu Haus, über 100 zogen ins
Feld. Bis 1915 ruhte der Sportbetrieb ganz, dann ging es
mit friſchen, jungen Kräften an den Wiederaufbau, und ſchon

Und als der Krieg beendet war, kehrten die alten Ja
zollern“ in treuer Anhänglichkeit zur blauegelben Fahne
zurück, freilich nicht alle: 37 der beſten und wertvollſten
Kräfte hatten ihre Treue zu Volk und Vaterland mit dem
Tode beſiegelt. Die geſchlagene Lücke war unendlich groß
und nicht zu füllen, aber ſie mußte allmählich in um ſo
treuerer Arbeit, in Wiederaufbau und neu ſchaffender Tätig-
keit zu füllen verſucht werden! Dem äußeren Andenken der
gefallenen Helden aber weihte der Verein auf ſeinem Sportb
platz ein ſchlichtes Ehrenmal.

Die Zeit von 1919 bis zur Gegenwart iſt eine Kette
glänzender Erfolge der Merſeburger geweſen, die zur Er

ung ihres Platzprojektes den alten Namen ablegten und
ſich ab 1919 „Sportverein von 1899“ hießen. Aber auch
dieſer neue Name hatte bald den alten guten Klang: auf
fußballſportlichem Gebiet gelang dreimal hinters
einander die Meiſterſchaft der 1b- Klaſſe und 1920 ſogar die
des Saalekreiſes; damit war dem Verein die Erfüllung ſeines
letzten Wunſches gewährt: er rückte 1923 zur Ligaklaſſe auf
und blieb auch hier, trotz manchen Verluſtes, ſtets ein ge
fürchteter, weil zäher und ſchneller Gegner. Jn der Leicht
athletik ging es ſprunghaft voran: unter Meißners Füh-
rung gelangen den 99ern Erfolge, die im Saalegau unerb
reicht daſtehen: Meißner wurde in Nürnberg deutſcher 800
Meter-Meiſter! Sein Empfang damals in der begeiſterten
Heimatſtadt iſt noch heute in beſter Erinnerung. Seine Trai-
ningsarbeit war nicht ohne Erfolg; guter Nachwuchs ſorgte
für Siege in Gau- und nationalen Sportfeſten, die „Gelb-
hoſen“ der 99er wurden überall gefürchtet und waren ſtets
geachtet. Die letzte vergangene Saiſon brachte ihnen wiede-
rum hervorragende Erfolge in allen Teilen des Reichs, Die
Sorge, die der Sportverein 99 in jeder Abteilung auf ſeine
Jugend verwendet, iſt nicht umſonſt geweſen!

it 1920 konnte der Verein eine Sportplatzanlagée
ſein eigen nennen, die zu den beſten unſeres Bezirkes gehört.
Leider verhindert die gegenwärtig ſſchwierige wirtſchaftliche
Lage die Ausführung des Planes, die Anlage des herrlichen
Platzes durch den Bau von Tennisplätzen zu vervollkommp
nen. Aber ſonſt hat der Verein auf den Ausbau ſeiner ſport
lichen Tätigkneit größten Wert gelegt: Die nunmehr vier
Jahre beſtehende Hocke y Abteilung errang zahlreiche Siege
und bewies erſt jüngſt im Zoppoter Stockballturnier wieder
ihre Leiſtungsfähigkeit. Der neu erſtehende Handball-
ſport fand im Sp. V. 99 eine geſegnete Pflegeſtätte, der
Schwim m ſport wird in dem mit den 99ern in Arbeiks-
gemeinſchaft verbundenen Schwimmſportverein 23/99 beſtens
ausgeübt. Die Damen errangen im Handball ſogar in
dieſem Jahr die Meiſterſchaftswürde des Saalegaues.

So kann der Sportverein 99 an ſeinem 25jährigen Jubi-
läumstag voll berechtigten Stolzes und innerer Befriedigung
auf das geleiſtete Tun und erbaute Werk blicken. Es wird
aber im Hinblick auf den Leitſatz: „Manches iſt erreicht
vieles aber bleibt noch zu leiſten“ nicht ſtehen bleiben,
ſondern weiter ſchaffen über ſein Silberjubiläum hinaus zur
goldenen 50 hin! Daß er dies tun möge zum Segen unſerer
Stadt Merſeburg und zum Nutzen unſeres deutſchen Volkes
für noch recht lange Zeit hoffnungsvoller Zukunft, das
iſt unſer Wunſch zum Silberjubiläum der blaugelben Farben!
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Das Programm der Jubiläumsſportwoche.
ſieht folgendes vor: Sonntag (17. Auguſt): vormittag
Alte Herren (Fußball) gegen Sportring Erfurt (Alte Herren);
Damen Handball gegen Concordia Delitzſch; nachm. 1. Herren
e r f. B. Leipzig; Liga--Wacker Halle (Verbandsſp-
piel); 1. Herren (Handball)-Wacker Halle. Montag:
99 Reſerve--98 Halle Reſ. Dienstag: Leichtathletiſcher
Vereinszehnkampf 99--98 Halle; Mittwoch: Liga--Preu-
ßen le 1. Donnerstag Waſſerballſpiel v.Schwimmſportverein 23/99Hellas Leipzig. Freitag:
Herrenkommers. Sonnabend: Feſtabend. Sonn

beim erſten Anlauf gelang der 2. Platz in der Kreismeiſter-
ſchaft des Saalegaues!

Leitung der Genoſſenſchaft in den Ruheſtand tritt, wurde zum
lebenslänglichen Mitglied des Aufſichtsrates und zum Ehren
mitglied des Bundes ernannt. Als Leiter der Zentrale in
Nürnberg wurde Herr Direktor Dx. Schmidt gewählt.

Bukareſt, 12. Auguſt. (Ueberfall auf einen
Schnellzug.) Der Schnellzug Maraſeſti--Balath wurde in
der Nähe von Tecuei von einer 50 Mann ſtarken Bande über
fallen. Eine Anzahl Paſſagiere und der Poſtwagen wurden
vollkommen ausgeräumt. Große Truppenabteilungen gingen
zur Verfolgung der Räuber ab.

Hundel und Verkehr

Produktenmarkt.
Berlin, 12. Auguſt. Der Getreidemarkt lag auch heute

recht feſt. Sommergerſte war ſtark gefragt und konnte ſo-
n im Preiſe aufholen. Auch Hafer konnte etwas
anziehen.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Gold-
mark): Weizen, märkiſcher 189--194, Roggen, märkiſcher
140--145, Sommergerſte 188--198, Winter und Futt,„r
gerſte 177—-182, Hafer, märkiſcher 158--168; Weizenmehl
per 100 Kilo frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken
über Notiz) 25,50——28,50, Roggenmehl 21,25--23,50; Wei-
zenkleie frei Berlin 10,80, Roggenkleie frei Berlin 10,50,
Raps 285—290, Leinſaat 400--410; Viftoriagerbſen 24 bis
28; kleine Speiſeerbſen 16—17; Futtererbſen 14—16; Peluſch-
ken 133—-14,50; Ackerbohnen 13,50--15,50; Wicken 14 bis
16; Lupinen, blaue 9—-10, do. gelbe 17—-18: Seradella
8 10; Rapskuchen 11,80--12,20; Leinkuchen 20--21, Trocken
ſchnitzel 9,80—10; vollw. Zuckerſchnitzel 20--21; Torfmelaſſe
30/70 7--7,20; Kartoffelflocken 24-24,50.

Butternotierung: 1. Qual. 1,78, 2. Qual. 1,50,
abfallende 1,20 G.-M. je Pfd.

Kartoffelnotierüung: weiße 2,20, rote 2, gelb-
fleiſchige 3 G.M. je Ztr. ab Station.

Seipzig, 12. Auguſt. Weizen, inländ. 185--195, Roggen,

tag (24. Aug.): Jugendwerbeveranſtaltungen (Fußbalh
Hockey, Handball).

rundeinqu. 170—-180, Raps 260--280. Preiſe für 1000 Kilo
frachtfrei Leipzig in Goldmark.

Berliner Metallpreiſe
am 12. Auguſt

Elektrolytkupfer 130,75, Raffinadekupfer 1,15--1, 17,
Weichblei 0,60——62, Rohzink 0,59--61, Aluminium 2,30 bis
2,40, Bankazinn 4,90-—-5, Reinnickel 2,40--2,50, Barren
ſilber (ca. 900 f.) 92,50--94,50.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 12. Auguſt 1924.

d gute u62em. Heydem fDeviſenmarkt. gent 72/. Them. e c h 9925Berlin, 12. Auguſt. Geringerer Bedarf veranlaßte heute Ver. Elbeſchiff. Conti. Kgutſchuk n einei. Handelsgeſ. 34, CEröllw. Papier 966 Linde Eismaſch. 79einen Rückgang faſt aller europäiſchen Deviſen mit Aus e 6* 3,4 Mansfeld (4/9nahme z Amſterdam, de rer etwas n ne Sas nzaris und Brüſſel lagen ebenfalls matt. Die Mark lag im Deutſche Bank Fabel r b. B.Auslande ha Phlennoten a 75, Peſterreicher S n r n
5,98——6,02, Italiener 19, 10--19, 20- Hall. B. Verein Fahlberg Liſt 5. Vlauen Tüll T.Leipz. Crd. (Adca) 2 rauſtadt Zucker 19* Rauchw. Walter IEffektenbörſen. Reichsbk. Iprteit e Rerre
2 2 2 3 2 ä 1 5 er 3 0 er ucker wenDie Haltung der Berliner und Leipziger Fondsbörſen war hart Sr. 22, ucher“: 5, Rückforth Sprit 0,775

eute unſicher un ankend. erlin zeigte te Schulth.Patzenh. Br. 28/ Geſ. f. elektr. Unt. 17 Fritz Schultz jr.heut ſich d ſchwankend. Berl igte ſchließlich Schulth.P swachſende Abgabeneigung. Namentlich heimiſche Renten Leipzig Riebeck 55 u Zucker r S Solingen 3
waren weſentlich abgeſchwächt. Kriegsanleihe ſchwankte o. i0 e nn Güchſ. Raſch Sehartber
atekeg e h n h Varh e r en Lit Ammendorf Pap. z Tür. Dauſtriewerte hielten ſich verhältnismäßig gut. anken meiſt Bad. Anilin oechſter Farben 15, tonwerk5 3 8 b S 17,9 Bl G 3,4nachgebend. Der Geldmarkt iſt ſehr flüſſig. Tägliches Geld Jan ehe S Ah ven. 0. Wegen heuer

Monatsgeld I 90. Buſch opt. Jnd. 5,9 Kirchner Co. i959 Zwickauer Maſch. 22
(Alles in Bil lionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 12. Auguſt 1924.
Becker Kohle 6,25 Ver. chem. Zeitz 6,do. Stahl 2,75 urſachſen Braunk. 0,7 Krügershall 17,5BerlinHalberft. 0,12 Schebera 185 Nationalfilm 0,565Brown Boverie 13375 Stahlwerk Krone 09/8 Uſaſiim, 7,25
Dt. Wald u. Holz 0,13 Stralauer Glas I3, Hiam and. 15*

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 12. Auguſt 1924.
Chroma Najork 2 VBaradiesb, Steiner 2,8 Dähne, Max 0,21
Dermatoid 275 Aauch, Walter s Eitner, Hans 0,6Falkenſt. Gard. 125 Rigquet Co. 475 Heine S Co. 2,6
Gautzſch Kammgarn 7,5 SchönherrSächſWebſt 9,8 Karnatzzkzi FGroß Kunſtanſt. 2,9 Sondermann u. Stier 0,9 Rordd. Gen, Scheine 500 30,
etzer, Otto Textil, Claviez 2,5 1 100072,dein 4225 Warshauſen Kammg. 8,25 Poege Elektre. 3,2
andkraft. Leipzig 6, Preiverkehr. Samſonia 0,05Lpzg. Buchb. Fritzſche 24 Apparatebau Weimar 4 Thür. ZuckWalchleben 25

Lindner 625 VBauchw. Pſcherer 0,18 Waollh.Hainichen
(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 12. Anguſt 1924.
Freiverkehr.

inländ. 148—158, Gerſte, Sommer inl. 190--210, Winter-
rates, der das Hauptreferat erſtattete und nach 23 jähriger gerſte 160--176, Hafer, inländ. 174-184, Mais, amerik.

e rn SHildebrand Mühle 825 a 47
Riebeck Montan Al, W, Kathe, rer S le 53

W Gottfr, Lindner 653 Hanf Jport
Halle re z Wegelin u, Hübner 644 n r
Heckert Glas 602 zZuckerraff. Halle l2 Veſter Spedition 0/8

(Alles in Billionen Prozent.)
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